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Tečaj nemščine za mlajše otroke 
Magistrsko delo z naslovom Tečaj nemščine za otroke obravnava zgodnje učenje 
in poučevanje nemščine kot tujega jezika. V delu predstavljamo značilnosti 
usvajanja in učenja prvega in nadaljnjih jezikov, ustrezne pristope in metode ter 
že obstoječa učna gradiva, ki so namenjena zgodnjemu učenju nemščine kot 
tujega jezika. Temeljni cilj magistrskega dela je ustvariti učna gradiva za učenje v 
zgodnjem otroštvu, ki jih v Sloveniji skorajda ni. Pri osnovanju učnih sklopov smo 
izhajali iz značilnosti učenja otrok v starostni skupini od štiri do šest let in 
celostnem pristopu k učenju in poučevanju.  
Magistrsko delo je razdeljeno na teoretični in empirični del. Teoretični del nas 
seznanja s poglavitnimi razvojno-psihološkimi značilnostmi otrok v obdobju med 
četrtim in šestim letom starosti, nam predstavi različne poglede na usvajanje 
jezika ter nam podaja podrobni opis usvajanja maternega in tujega jezika. V 
teoretičnemu delu so prav tako predstavljeni že obstoječi pristopi, metode in 
tehnike ter nekatera učna gradiva za zgodnje učenje nemščine kot tujega jezika.  
Teoretičnemu delu sledi empirični del, ki se osredotoča na praktično uporabo 
vseh prej omenjenih priporočil ter didaktično-metodičnih principov pri zgodnjem 
poučevanju nemščine kot tujega jezika. Izhajajoč iz principov celostnega učenja 
in poučevanja, metod in tehnik, ki so se izkazale za uspešne pri učenju nemščine 
kot tujega jezika smo osnovali krajši tečaj za ciljno skupino otrok od štirih do 
šestih let. Z empiričnim delom, ki vsebuje učne priprave in didaktični komentar, 
želimo zapolniti vrzel, ki jo opažamo pri poučevanju te starostne skupine.  
Ključne besede: otroci, učenje nemščine kot tuji jezik, poučevanje nemščine kot 




German Course for Very Young Learners 
The submitted master's thesis entitled German Course for Children deals with 
early learning and teaching of German as a foreign language. In this master’s 
thesis we present the characteristics of language acquisition and learning of 
mother tongue and further languages, appropriate approaches, methods and the 
already existing teaching materials intended for the early learning of German as 
a foreign language, as well as to point out the lack of them in Slovenia. The 
primary goal of this master's thesis is to create teaching and learning materials 
for early childhood education. Such materials are almost non-existent in 
Slovenia. In establishing the teaching sets, we took into account the learning 
characteristics of children from age 4 to 6 and the holistic approach to learning 
and teaching. 
This master's thesis is divided into two parts: theoretical and empirical part. The 
theoretical part acquaints us with the main developmental and psychological 
characteristics of children between the ages of four and six; it introduces us with 
different linguistic views on language acquisition and gives us a detailed 
description of mother tongue and foreign language acquisition. The theoretical 
part also presents existing approaches, methods and techniques, as well as 
some teaching materials for early learning of German as a foreign language. 
The theoretical part is followed by an empirical part, which focuses on the 
practical application of all the previously mentioned recommendations and 
didactic-methodological principles for the early language teaching of German as 
a foreign language. Based on the principles of the integrated model for teaching 
and learning and on the methods and techniques that have proven successful in 
learning German as a foreign language, we created a short language course for 
children from age four to six. With the empirical part, which contains lesson plans 
 
and didactic commentary, we wanted to fill the existing gap of teaching materials 
for preschool-aged children.  
Keywords: Methodology of Teaching, Didactics, German, Foreign Language, 
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1 Einleitung  
 
In vielen Ländern wird das Fremdsprachenlernen schon im Kindergartenalter 
eingesetzt. Im Allgemeinen sind die meisten Sprachwissenschaftler der Meinung, 
dass ein frühzeitiger Beginn des Fremdsprachenlernens zur besseren 
zukünftigen Sprachkenntnissen führt (vgl. Adler 2011). Je jünger das Kind ist, 
desto größer ist seine Lernbereitschaft, besonders beim Fremdsprachenlernen. 
Die Begründung dafür ist, dass besonders Kleinkinder in einem sprachlich 
aktiven Umfeld in erstaunlich kurzer Zeit eine Fremdsprache erwerben können. 
Viele Untersuchungen zeigen, dass sich Kinder z. B. die Satzstrukturen auf 
gleiche Art und Weise wie muttersprachliche Kinder aneignen können, wenn sie 
sich im Alter von drei bis vier Jahren intensiv mit der Fremdsprache 
auseinandersetzen (vgl. Tracy 2007, S. 22). 
Die vorliegende Magisterarbeit beschäftigt sich mit der DaF-Frühförderung. Der 
Hauptgrund für die Auseinandersetzung mit diesem Thema ist die Tatsache, 
dass in Slowenien wenige Lern- und Lehrmaterialien bezüglich des frühen 
Fremdsprachenlernens zur Verfügung stehen, was vielen DaF-Lehrpersonen 
berechtigte Probleme bereitet. Aus diesem Grund werden in dieser Arbeit 
verschiedene didaktische Ansätze, erprobte Methoden und vorgeschlagene 
Unterrichtsentwürfe angeboten, die den DaF-Lehrkräften die Planung der 
Unterrichtsstunden erleichtern können.  
Im Fokus des theoretischen Teils stehen die bedeutendsten 
entwicklungspsychologischen Merkmale zwischen dem vierten und sechsten 
Lebensjahr, die eine wichtige Grundlage sowohl für den Muttersprachen- als 
auch für den späteren Fremdsprachenerwerb darstellen. Anhand dieser 
Merkmale wird dann den Verlauf des Spracherwerbs ausführlich beschrieben, 
um besser den Fremdsprachenerwerb zu verstehen. In diesem Teil werden auch 
unterschiedliche didaktische Ansätze, Methoden und Techniken präsentiert, die 
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sich bei einigen Materialien für frühen Deutscherwerb (Deutsch mit Hans Hase, 
Kikus-Methode usw.) als erfolgreich und effektiv erweisen. 
Der empirische Teil widmet sich der Übertragung der theoretischen Erkenntnisse 
und der berücksichtigten didaktisch-methodischen Prinzipien des frühen 
Fremdsprachenlernens in den frühen DaF-Unterricht. In diesem Kapitel werden 
acht Themen in Form des Unterrichtsentwurfs beschrieben, deren Methoden und 
Techniken vor allem auf dem ganzheitlichen Ansatz basieren. Jedes Kapitel 
enthält kurze Begründung des ausgewählten Themas, die Lerninhalte und 
Lernziele, den Verlauf des Unterrichts und das notwendige Unterrichtsmaterial. 
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2 Theoretischer Teil 
2.1 Warum sollte der Fremdsprachenunterricht in den Bildungssystemen 
Europas gestärkt werden? 
 
Europa gilt als die große Nahtstelle verschiedener Kulturen und Sprachen. 
Besonders in letzten Jahrzehnten ist die sprachliche Vielfalt wegen der 
zunehmenden Mobilität und sichtbaren Migrationswellen zu bemerken. Aufgrund 
dieser Tatsache sollte das Erlernen mehrerer Sprachen dringend in 
Bildungssystemen Europas eingesetzt werden. Die Autorinnen von Eurydice 
Brief (2017) vertreten die Auffassung, dass es zahlreiche Argumente zur 
Förderung des Fremdsprachenunterrichts gibt. Auf der persönlichen Ebene bietet 
das Erlernen von Fremdsprachen zahlreiche individuelle und berufliche 
Möglichkeiten, besonders in Hinsicht auf die Freizügigkeit der 
Unionsbürgerschaft. Auf der beruflichen Ebene stellen die Arbeitskräfte mit ihren 
Fremdsprachenkenntnissen und interkulturellen Kompetenzen einen großen 
Vorteil bei der Leistung des Unternehmens auf globalen Arbeitsmärkten dar. Und 
nicht zuletzt wird die Entwicklung der fremdsprachlichen Kompetenzen zu 
offener, vielfältiger und demokratischer Gesellschaft in Europa beigetragen.  
Im Jahr 2002 wurde auf der Tagung des Europäischen Rates in Barcelona 
angenommen, dass der Fremdsprachenunterricht in mindestens zwei 
Fremdsprachen vom jüngsten Kindesalter an gestärkt werden muss (Rat der 
Europäischen Union, 2002b, S. 19). Leider sind diese Bemühungen noch heute 
weit von der Realität entfernt. In den meisten Ländern Europas beginnen Kinder 
unter acht Jahren mit dem Erlernen der ersten Fremdsprache als Pflichtfach. Aus 
der Abbildung 1 ist klar zu sehen, dass Frühförderung des 
Fremdsprachenlernens (z. B. schon im Kindergarten) von mehreren Sprachen in 
meisten Ländern noch nicht in Gang gekommen ist.  
 13 
 
Abb. 1: Anfangsalter für den Unterricht in der ersten Fremdsprache als Pflichtfach, Schuljahr 
2015/20161 
 
Laut den Autorinnen von Eurydice Brief (2017) ist der Umfang der 
Unterrichtsstunden, der der ersten Fremdsprache als Pflichtfach im 
Primarbereich (slow. Grundschule) zugedacht ist, relativ gering. Die Abbildung 2 
veranschaulicht die empfohlenen Unterrichtsstunden in der ersten Fremdsprache 
als Pflichtfach für Schüler im Primarbereich. In den meisten europäischen 
Ländern wird der Fremdsprachenunterricht auf zwischen 35 und 70 
Unterrichtsstunden pro Jahr begrenzt. Die Grafik (siehe Abb. 2) zeigt, dass 
Slowenien auf dieser Skala überdurchschnittlich liegt, indem es jährlich ungefähr 
75 Unterrichtsstunden dem Fremdsprachenunterricht in der Grundschule 
gewidmet sind. Abbildung 3 zeigt genauer, dass es in der ersten Triade der 
slowenischen Grundschule zwei Unterrichtsstunden der Fremdsprache pro 
Woche gibt. 
 
1 Quelle: Europäische Kommission/EACEA/Eurydice (2017): Schlüsselzahlen zum 
Sprachenlernen an den Schulen in Europa. Luxemburg: Amt für Veröffentlichungen der 




Abb. 2: Durchschnittlich empfohlene Mindestunterrichtsstunden pro Jahr für den Unterricht in der 
ersten Fremdsprache als Pflichtfach im Primarbereich, Schuljahr 2015/20162 
 
 
Abb. 3: Anzahl der Unterrichtsstunden pro Woche für den Unterricht in der ersten Fremdsprache 
als Pflichtfach in der slowenischen Grundschule3 
 
Die politischen Leitlinien der Europäischen Union führen nicht auf, welche 
Sprachen beim Fremdsprachenunterricht infrage kommen. Diese Entscheidung 
ist jedem einzelnen Land überlassen. In Slowenien gilt Englisch (wie auch in 
anderen 18 Bildungssystemen) ab der zweiten Klasse der Grundschule als ein 
Pflichtfach, dennoch wird aktuell Englisch schon in der ersten Klasse angeboten. 
Zwischen der vierten und der neunten Klasse können Schüler dann noch eine 
zweite Fremdsprache auswählen. In slowenischem Lehrplan4 sind einige 
Leitlinien angeführt, die bestimmen, welche Sprachen als zweite Fremdsprache 
 
2 Quelle: Europäische Kommission/EACEA/Eurydice (2017): Schlüsselzahlen zum 
Sprachenlernen an den Schulen in Europa. Luxemburg: Amt für Veröffentlichungen der 
Europäischen Union. (Zugriffsdatum: 10.9.2020) 
3 Quelle: https://www.gov.si/assets/ministrstva/MIZS/Dokumenti/Osnovna-sola/Ucni-
nacrti/Predmetnik-OS/Predmetnik-za-osnovno-solo.pdf (Zugriffsdatum: 10.9.2020) 
 
4 Quelle: https://www.gov.si/assets/ministrstva/MIZS/Dokumenti/Osnovna-sola/Ucni-
nacrti/izbirni/Neobvezni/Drugi_TJ_izbirni_neobvezni.pdf (Zugriffsdatum: 10.9.2020) 
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angeboten werden. Das sind: Englisch, Französisch, Kroatisch, Italienisch, 
Ungarisch und Deutsch. Die Gründe für dieses Angebot sind wahrscheinlich die 
Sprachen der Nachbarländer (Italienisch, Ungarisch, Deutsch, Kroatisch) und 
Englisch bzw. Französisch als Weltsprachen. Kurzum kann man sagen, dass 
sich die Frühförderung des Fremdsprachenlernens in Slowenien vor allem auf 
das Erlernen einer Fremdsprache in der Grundschule konzentriert. Der frühe 
Fremdsprachenerwerb fällt leider aus dem slowenischen Curriculum des 
Kindergartens aus, was darauf hinweist, dass auf diesem Bereich noch viel mehr 
zu tun ist.  
 16 
2.2 Die entwicklungspsychologischen Grundlagen vom vierten bis 
sechsten Lebensjahr  
 
In diesem Kapitel wird ein Überblick über die wichtigsten 
entwicklungspsychologischen Grundlagen der frühen Kindheit nach Kasten 
(2015) gegeben. Die vorliegende Magisterarbeit befasst sich mit den Lernenden 
im Kindergartenalter, deswegen werden im Fokus der Untersuchung vor allem 
das vierte, fünfte und sechste Lebensjahr sein. Demzufolge setzten wir uns 
zunächst mit diesem Thema auseinander.  
Wenn Kinder auf die Welt kommen, verfügen sie schon über eine ganze Reihe 
von erstaunlichen und nicht zu vernachlässigenden Fähigkeiten und 
Kompetenzen. Die Neugeborenen sind von Anfang an fähig, emotionale 
Beziehungen anzuknüpfen und auch ihre fünf Sinne sind funktionstüchtig. Im 
ersten Lebensjahr produziert ein Säugling schon einige lautliche und vokale 
Äußerungen, die sehr häufig bei Lall- und Plapperdialogen vorkommen. Dadurch 
wird die Grundlage für den Spracherwerb gelegt. Auch die Umgebung wird für 
das Kleinkind immer bedeutsamer. Sie erforschen ihre Umwelt und erkunden die 
Gegenstände mit allen Sinnen. Manche Psycholinguisten, z. B. Ritterfeld (2000), 
sind der Meinung, dass durch die Interaktion mit vertrauten Personen die Kinder 
auch die Prinzipien der Basisgrammatik lernen.  
Im Laufe des 2. Lebensjahres macht das Kind auf verschiedenen Bereichen 
erstaunliche Fortschritte. „Es lernt laufen, sprechen, erwirbt erste Begriffe und ein 
Grundverständnis für Symbole, entdeckt sein Ich, entwickelt individuelle 
Interessen und Beschäftigungsvorlieben“ (Kasten, 2014, S. 7). Alle diese 
Entwicklungsfortschritte verlaufen meistens auf eine spielerische Art und Weise. 
Und gerade das Spielen trägt enorm zur kognitiven, emotionalen und sozialen 
Entwicklung. Die sichtbarste Entwicklung ist im Bereich Motorik zu sehen. Zu 
Beginn des 2. Lebensjahres lernt das Kind laufen und das stellt einen großen 
Meilenstein in der Entwicklung dar. Kinder zeigen auch Interesse an Abbildungen 
und spielen gern das Memory-Spiel und betrachten Bilderbücher. Auch die 
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sprachliche Entwicklung ist nicht zu unterschätzen. Kinder lernen schon einige 
sprachliche Begriffe, z. B. die Benennungen für die Alltagsgegenstände, und 
diese können verwendet werden auch, wenn der Gegenstand nicht tatsächlich in 
der Hand präsent ist. Viele Kinder sprechen bereits am Anfang des zweiten 
Lebensjahres neben den Lall- und Plapperdialogen schon die ersten 
verständlichen Wörter. “Die ersten Wörter sind meist Nennwörter, denn den 
Kindern werden von ihren sprachlichen Vorbildern in unserem Kulturkreis vor 
allem Nomen und Substantive vorgegeben” (Kasten, 2014, S. 12). Hier muss 
auch darauf hingewiesen werden, dass Kinder oft die sogenannten 
Vereinfachungsstrategien setzen, vor allem bei den Wörtern, die schwer 
auszusprechen sind. Am Ende des zweiten Lebensjahres beginnen die Kinder 
ihre ersten Wörter in kurzen Sätzen zu verbinden. 
Für das dritte Lebensjahr sind keine enormen Entwicklungsfortschritte 
charakteristisch, deshalb wird das dritte Lebensjahr als eine Phase der 
Verfeinerung bereits erworbener kognitiver, emotionaler und sozialer 
Kompetenzen betrachtet. Die Kinder werden fantasievoller und verwenden 
schnell noch komplexere Sätze. Dennoch ist es sinnvoll zu erwähnen, dass jedes 
Kind seinen eigenen Entwicklungsrhythmus hat. Manche Kinder beginnen sehr 
früh zu sprechen, andere fangen erst später an. Bei diesen ist die Entwicklung 
auf anderen Bereichen schneller, z. B. bei motorischen Fähigkeiten. Kinder 
zwischen zwei und drei Jahren denken laut; sie sprechen zu sich selbst und 
führen kollektive Monologe mit Gleichaltrigen. Der Umfang des aktiven 
Wortschatzes nimmt deutlich zu (Substantive Adjektive, Adverbien, 
Präpositionen), Kinder hören immer aufmerksamer zu und beteiligen sich an 
Gesprächen der Erwachsenen. „Anfang des dritten Lebensjahres beginnt – oft 
wie aus heiterem Himmel und für die Eltern völlig überraschend – das Trotzalter, 
das in der Fachwelt auch als Autonomiephase bezeichnet wird“ (Kasten, 2014, 
S. 21). In dieser Phase verwenden Kinder sehr gerne das Wort nein, schlagen 
wild um sich und geraten in Wut. „Eltern und PädagogInnen stehen diesem 
Verhalten oft hilflos gegenüber, können sich den Wutanfall nicht erklären und 
warten im günstigen Fall ab, bis sich das Kind von selbst wieder beruhigt hat” 
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(Kasten, 2014, S. 21). Die Autonomiephase gilt trotzdem als kritische 
Entwicklungsphase, weil sich das Kind jetzt immer stärker als eigene Person 
wahrnimmt und trifft leichter die Entscheidungen, weil es ganz genau weiß, was 
es will. Kasten (2014, S. 22) berichtet über die Bedeutung der Fantasiespiele:  
Schon in den 1970er Jahren konnte Fein (z. B. 1981) in ihren Untersuchungen zur 
Dekontextualisierung belegen, dass es Kindern im Laufe des dritten und vierten 
Lebensjahres immer besser gelingt, reine Fantasiespiele zu spielen, ohne 
Bezugnahme auf faktisch vorhandene Gegenstände und mit beliebig umwandelbaren 
Bedeutungen von Objekten.  
 
2.2.1 Das vierte Lebensjahr 
 
„Im Laufe des 4. Lebensjahres wird das Kind insgesamt selbstständiger und 
entwickelt sich körperlich, kognitiv und sozial kontinuierlich weiter. Es untersucht 
seine Umwelt immer intensiver, entdeckt immer wieder neue Zusammenhänge, 
knüpft beständig neue soziale Kontakte und baut freundschaftliche Beziehungen 
auf” (Kasten, 2015, S. 3).  
 
•  Körperliche und motorische Entwicklung des vierten Lebensjahres 
Im Laufe des vierten Lebensjahres entwickeln die Kinder viele neue grob- und 
feinmotorische Fähigkeiten. Sie verbessern diese Fähigkeiten, indem sie 
schneller und geschickter werden. Beispielsweise können die Jungen und 
Mädchen gegen Ende des vierten Lebensjahres schon ohne Stützräder Fahrrad 
fahren und/oder schon gut schwimmen. Andererseits haben aber viele Kinder in 
diesem Alter noch Schwierigkeiten mit dem Ballfangen und Werfen. Solche 
Aktivitäten fordern bestimmte Feinkoordination von Hand und Auge, deshalb 
werfen die meisten Kinder zu Beginn des vierten Lebensjahres einen Ball, indem 
sie nur den Unterarm bewegen.   
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•  Kognitive Entwicklung des vierten Lebensjahres  
„Im Laufe des 4. Lebensjahres finden bedeutsame Fortschritte bei der 
Informations- und Wissensverarbeitung und im Hinblick auf eine Reihe von 
Gedächtnisfunktionen statt“ (Kasten, 2015, S. 4).  
Vierjährige entwickeln in diesem Alter das sogenannte „differenziertes 
Detailwissen“, das ihnen ermöglicht, für sie interessante neue Informationen 
schneller und effektiver zu merken. Sie sind fähig, sich auf nur eine Sache zu 
konzentrieren und darauf Aufmerksamkeit legen. In Bezug auf bestimmte 
Gedächtnisfunktionen, wie Kapazität, explizites Sicherinnern, Wiedererkennen 
usw., kommt es zu einem markanten Entwicklungszuwachs. Kasten (2015, S. 4) 
betont im Zusammenhang mit der Verarbeitung der Informationen auch den 
Begriff „infantile Amnesie“. Die Psychologen sprechen von „infantiler Amnesie“, 
wenn die vierjährigen Kinder sich nicht mehr an die Ereignisse im Kleinkindalter 
(bevor sie drei Jahre alt waren) erinnern können.  
 
2.2.2 Das fünfte Lebensjahr 
 
„Bereits gegen Ende des 4. Lebensjahres deutet sich ein umfassender Wandel in 
der Weltwahrnehmung der Kinder an, der im Laufe des 5. Lebensjahres 
beständig weiter ausgebaut wird“ (Kasten, 2015, S. 8).  
Die Fünfjährigen kommen in dieser Phase zur Erkenntnis, dass sich ihre Sicht 
der Welt von der Sichtweise, die anderen Menschen haben, unterscheidet. Mit 
der Zeit verstehen sie, dass sich ihre innere Welt (dazu zählen ihre Gefühle, 
Gedanken und Absichten) von der Innenwelt anderer Menschen unterscheiden 
kann. Auch im Hinblick auf die soziale und kognitive Entwicklung kommt es bei 
den Kindern im fünften Lebensjahr zu wichtigen Fortschritten.  
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•  Körperliche und motorische Entwicklung des fünften Lebensjahres 
Was die Bewegungskoordination angeht, werden die Kinder im fünften 
Lebensjahr immer geschickter sowohl bei der Grob- als auch bei der 
Feinmotorik. Das bedeutet, dass sie wenige Schwierigkeiten beim Hüpfen auf 
einem Bein, beim Springen oder beim Werfen haben. Sie werden immer 
souveräner bei der Bewegung; mit dem Fahrrad können sie zum Beispiel immer 
größere Distanzen fahren und dabei genau markierte Routen und auch 
kurvenreiche Strecken einhalten.  
Kasten (2015, S. 9) fügt hinzu: „In vielen feinmotorischen Aktivitätsbereichen, 
zum Beispiel beim Basteln und Werken, Zeichnen und Malen oder auch beim 
Erlernen eines Musikinstrumentes, werden die Kinder zunehmend kompetenter.“ 
Bei solchen feinmotorischen Aktivitäten kommt es zu einigen 
geschlechtsspezifischen Unterschieden. Das heißt, dass Mädchen immer 
geschickter beim Ausschneiden, Malen und Aufkleben werden, die Jungen aber 
finden sich besser mit Bauklötzen oder Lego-Steinen zurecht.  
 
•  Kognitive Entwicklung des fünften Lebensjahres 
In der Regel spielen sich gegen Ende des vierten Lebensjahres und zu Beginn 
des fünften Lebensjahres umfassende Veränderungen im Bewusstsein der 
Kinder ab. Manche Autoren sprechen sogar von einem Quantensprung in der 
kognitiven Entwicklung (vgl. Kasten, 2009).  
 
Kasten (2015, S. 9) berichtet über den markanten Unterschied zwischen dem 
Vier- und Fünfjährigen in Verbindung mit ihrer Wahrnehmung der Realität: 
 
Dreijährige gehen im Allgemeinen noch davon aus, dass zwischen dem, was sie von 
der Wirklichkeit wahrnehmen und der Wirklichkeit selbst eine Eins-zu-Eins-Beziehung 
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besteht- alles, was außen existiert, nehmen sie genau so [sic] auch wahr. Ihre 
Wahrnehmung und damit auch ihr Wissen sind sozusagen eine Kopie der Realität – 
und dasselbe, davon gehen sie aus, gilt auch für die Wahrnehmung anderer 
Menschen. Vierjährige dagegen fangen allmählich an zu begreifen (und hierbei 
spielen anscheinend Reifungsprozesse im Stirnhirn eine entscheidende Rolle), dass 
sich ihre eigene Wahrnehmung der Welt von der anderer [sic] Menschen 
unterscheiden kann. Sie verstehen langsam, dass es sich bei ihrer Wahrnehmung um 
etwas ganz Persönliches handelt, und dass andere Personen Wahrnehmungen 
haben können, die sich von ihren eigenen unterscheiden. Das gilt gerade dann, wenn 
die anderen ein bestimmtes Wissen nicht haben, das ihnen selbst aber zur Verfügung 
steht.  
 
In Hinsicht auf das Zeitverständnis verstehen die fünfjährigen Kinder die zeitliche 
Reihenfolge von vergangenen und zukünftigen Ereignissen. Beim Sprechen 
können sie schon manche Temporalpräpositionen verwenden, wie „vorher“, 
„nachher“ und „danach“. Das sogenannte kausale Denken, das auf einigen 
logischen Prinzipien basiert, erlernen die Kinder anhand praktischer Erfahrungen 
in ihrem Alltag. Kasten (2014, S. 11) betont, dass die Kleinen sich in diesem Alter 
systematisierende Gedanken über die Zusammenhänge in der äußeren Welt 
machen. Die Entwicklungspsychologen verwenden dafür den Begriff „naive 
Theorie der Physik“. Diese Theorie geht von sinnlich-anschaulich 
wahrnehmbaren Qualitäten aus, die im Folgenden nach Kasten (2015) 
differenziert und kurz beschrieben werden. 
 
Gewicht: Kinder wissen schon, dass verschiedene Dinge unterschiedliches 
Gewicht haben und können selbst zwischen schweren und leichten 
Gegenständen unterscheiden. Sie gehen davon aus, dass große Objekte viel 
und kleine Objekte wenig wiegen. Wenn es um gerade umgekehrtes Verhältnis 
geht, zum Beispiel große Objekte sind leichter als kleine Objekte, können sich 
die Kinder das nicht vorstellen und haben Probleme beim Verständnis der 
Relation Größe-Gewicht.  
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Temperatur: Sie differenzieren zwischen heiß und kalt und warm.  
 
Orientierung im Raum: Kinder verfügen schon über visuelle 
Perspektivübernahme. Kasten (2015, S. 12) behauptet, dass das räumliche 
Vorstellungsvermögen sich anhand der Drei-Berge-Aufgabe von Piaget belegen 
lässt. Die erfolgreiche Lösung der Aufgabe beweist, dass das Kind sich von 
ihrem eigenen Standpunkt in seiner Perspektive zurechtfinden und in die 
Sichtweise der anderen Person einleben kann.  
 
Zeitbewusstsein: „Spätestens im Kindergarten- und Vorschulalter werden 
Kinder mit Zeitordnungen konfrontiert, die „in der Öffentlichkeit“ gelten und 
„allgemein verbindlich“ sind. Dazu gehören die Arbeitszeiten ihrer Eltern, die 
Öffnungszeiten ihrer Kindertagesstätte und anderer Einrichtungen, die in ihrem 
Leben eine zunehmend größere Rolle spielen” (Kasten, 2015, S. 14). Kinder 
erfahren dadurch, dass ihr Alltag durch Zeitstrukturen bestimmt wird. Sie sind 
sich bewusst, dass im Kindergarten andere Zeitstrukturen wie zuhause gelten. 
Viele sind daran schon gewöhnt und haben keine Probleme mit dem Wechsel 
zwischen den Zeitstrukturen. „Viele knapp Fünfjährige kennen bereits die Uhr, 
können von ihr auf die Viertelstunde genau die Zeit ablesen, sie kennen die 
Tageszeiten und Jahreszeiten, manche auch schon die Namen der Wochentage 
und Monate. Viele wissen, dass es Ereignisse gibt, die im Jahresverlauf immer 
wiederkehren; z. B. der Geburtstag oder das Weihnachtsfest” (Kasten, 2015, S. 
13).  
 
Im Zusammenhang mit dem Zeitbewusstsein erwähnt Kasten (2015, S. 14) die 
sogenannten zeitkompetenten Kinder, die zum Beispiel wissen, wann ihre 
beliebten Sendungen im Radio oder Fernsehen beginnen oder wann die Eltern 
von der Arbeit kommen und sie im Kindergarten abholen.  
 
Zahlen und Zählen: In der Regel kennen die Kinder schon die Zahlen von eins 
bis zehn und sind in der Lage, die Zahlen in der richtigen Reihenfolge 
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wiederzugeben. Auch das Addieren stellt ihnen keine großen Probleme dar, 
wenn das Ergebnis nicht größer als zehn ist (das entspricht der Zahl ihrer 
Finger). 
 
2.2.3 Das sechste Lebensjahr 
 
„Vor allem im Hinblick auf eine Reihe von kognitiven Funktionen sind im 6. 
Lebensjahr deutliche Entwicklungsfortschritte zu verzeichnen. In erster Linie 
erstrecken sich diese auf die miteinander eng verbundenen Bereiche 
Problemlösen, analoges Denken und induktives und deduktives Schlussfolgern” 
(Kasten, 2015, S. 15).  
 
•  Körperliche und motorische Entwicklung des sechsten Lebensjahres 
Die körperliche Gestalt der Kinder verändert sich schnell und ihre 
Körperproportionen werden denen von Erwachsenen immer ähnlicher. Sie sehen 
schlanker aus, weil sie vor allem in die Länge wachsen und wenig breiter 
werden.  
Die grobmotorischen Kompetenzen sind eng mit der körperlichen Entwicklung 
verbunden. Das Wachstum der Arme, Beine und Muskulatur bedeutet auch 
bessere Leistungen beim Springen, Hüpfen, Klettern und Rennen. Vor allem die 
Jungen können bereits wie Erwachsene einen Ball werfen und den auch sicher 
fangen. Auch bei vielen feinmotorischen Aktivitäten wird die zunehmende 
Geschicklichkeit bemerkt. „Kinder, die behutsam, aber gezielt und kontinuierlich 
gefördert worden sind, zum Beispiel durch regelmäßige Teilnahme an sportlichen 
oder musischen Aktivitäten in Vereinen oder Ausbildungseinrichtungen, können 
es in diesem Alter schon zu beeindruckenden Leistungen bringen” (Holle, 2011, 
S. 133 ff.).  
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Kasten (2015, S. 16) führt aus, dass bei gleichaltrigen Mädchen und Jungen in 
vielen Bereichen der fein- und grobmotorischen Kompetenzen deutliche 
Unterschiede zu betrachten sind. Einerseits sind Mädchen geschickter beim 
Umgang mit Papier, Schere und Bleistift und andererseits übertreffen Jungen 
beim Werfen, Heben und Tragen die Mädchen.  
 
•  Kognitive Entwicklung des sechsten Lebensjahres 
Sechsjährige Kinder helfen sich beim Lösen von verschiedenen Problemen mit 
analogem Denken. „Kinder im 6. Lebensjahr setzen analoges Denken ein, wenn 
sie in einer neuen Situation auf Erfahrungen zurückgreifen können, die sie in 
einer früheren ähnlich strukturierten Situation gewonnen haben. Dabei lassen sie 
sich von den Gemeinsamkeiten leiten, die zwischen Alter und neuer Situation 
bestehen” (Kasten, 2015, S. 17). Der Sinn des analogen Denkens besteht darin, 
dass die Kinder etwas Neues (zum Beispiel ein neues Wort) sofort mit den ihnen 
schon bekannten Ereignissen und Vorgängen verbunden können. Auf diese Art 
und Weise kann das Kind bereits vorhandenes Wissen mit den neu ergänzenden 
Informationen erweitern.  
 
Kasten (2015, S. 18) berichtet auch über Fortschritte beim deduktiven 
Schlussfolgern: 
 
Für Kinder im 6. Lebensjahr gehören Schlussfolgerungen, in denen Zusammenhänge 
auf der Grundlage von Wenn-Dann-Beziehungen hergestellt werden, zum Alltag. 
Durch ihre gezielte Förderung, natürlich spielerisch und eingebettet in 
Alltagssituationen, lernen Kinder logisch zu denken. Beim deduktiven Schlussfolgern 
wird von allgemeinen Sätzen, Annahmen oder Aussagen, die im Idealfall den 
Anspruch von allgemein gültigen Naturgesetzen haben (alle Menschen sind 
sterblich), auf besondere Einzelfälle (Franz ist ein Mensch) geschlossen (also ist 




Spracherwerb ist ein kreativer, ein schöpferischer Prozess des Regelerwerbs (der 
Regelkonstruktion) auf der Grundlage der spezifizierten Sprachdaten aus der Umwelt 
und korreliert mit Reifungs-, Entwicklungs- und sozial-emotionalen Prozessen. Lernen 
als allgemeine Grundfunktion der menschlichen Entwicklung wirkt im Zusammenhang 
mit dem Prozess der Regelkonstruktion auf den Spracherwerb (Adler, 2011, S. 32).  
 
In folgenden Unterkapiteln werden die bedeutendsten Faktoren der 
Sprachentwicklung dargestellt. Zuerst bekommt man einen Einblick in 
verschiedenen Theorien, wie Erwerb der Sprache im Allgemeinen verläuft, und 
danach wird der Muttersprachenerwerb noch genauer beschrieben.  
 
2.3.1 Spracherwerbstheorien  
 
Diverse Sprachforscher, Psychologen und Pädagogen entwickelten in den 
letzten Jahrzehnten verschiedene Theorien, wie eine Sprache, bzw. die erste 
Sprache erworben wird. Die vier bekanntesten und beachteten Theorien sind der 
Behaviorismus, der Nativismus, der Interaktionismus und der Kognitivismus. 




Der amerikanische Psychologe F. Skinner erforschte das menschliche 
Sprachverhalten und betrachtete die Sprache als Summe einzelner 
Sprechgewohnheiten. Behaviorismus basiert auf das sogenannte Anregung-
Reaktionsschema. Das bedeutet, dass jeder Input bzw. Reiz eine neue Reaktion 
bewirkt, der noch die Bekräftigung mit einer Belohnung folgt, die einen positiven 
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Einfluss auf die Entwicklung von Sprechgewohnheiten hat. Die behavioristische 
Theorie stellte sich als sehr mechanistisch heraus. Sie konzentriert sich mehr auf 
das äußere menschliche Verhalten und ignoriert die inneren Denkprozesse, die 
im Gehirn ablaufen. Für den Erwerb der Sprachen bedeutet das, dass die 
Sprache durch Nachahmung und ständiges Wiederholen erworben oder gelernt 




Als größter Kritiker des Behaviorismus gilt der amerikanische 
Sprachwissenschaftler Noam Chomsky. Er ist als der Begründer des 
nativistischen Ansatzes bekannt. Die Theorie des Nativismus besagt, dass 
Spracherwerb durch die angeborene Fähigkeit stattfindet. Nach Chomsky sind 
dem Kind bestimmte Fähigkeiten und Begabungen angeboren, deshalb lernt es 
eine Sprache intuitiv bzw. unbewusst. Menschen sind laut Chomsky für das 
Sprachenlernen vorprogrammiert (vgl. Skela, Dagarin Fojkar, 2009, S. 26-62).  
Spracherwerb basiert auf Kompetenz (allgemeine Voraussetzung des Kindes zu 
sprechen) und Performanz (die eigentliche Verwendung von Sprache) und nicht 




Sprachlernen findet durch Interaktion mit anderen Menschen statt. Zuerst wird 
die Sprache durch Beobachtung und Zuhören gelernt und später wird sie durch 
eigenes Ausprobieren erworben. Um eine neue Sprache zu erwerben, braucht 
das Kind die Interaktion mit einer Person. Zuerst ist diese Bezugsperson die 
Mutter, die mit ihrem Neugeborenen auf besondere Art und Weise kommuniziert. 
Sie verwendet einfache Sätze, wiederholt vielmals einige Wörter und macht sie 
deutlich mit starker Betonung und Melodie. Das Baby kommuniziert auch mit 
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seiner Mutter und gibt ihr eine Rückmeldung in Form von seinen Blicken und 
Lauten. Schrittweise ersetzt das Kind seine Gesten und Laute durch sprachliche 
Äußerungen. Die Sprache wird so durch ein wiederholtes Spiel erworben, 
dessen Ablauf immer auf gleiche Weise verläuft. Nach und nach übernimmt das 





Der Schweizer Entwicklungspsychologe und Linguist Jean Piaget (1896-1980) 
betonte die Verknüpfung der kognitiven und sprachlichen Entwicklung. Er stellte 
den Spracherwerb mit vier Entwicklungsphasen dar. „Die Entwicklung, die in 
jeder Phase erfolgt, wird von der Zusammenwirkung von Akkommodation, der 
Anpassung einer Person an Situationen oder Gegenstände, und Assimilation, 
Tätigkeiten und Wirkungen einer Person auf ihre Umwelt, beeinflusst“ (Kosevski 
Puljić, 2015, S. 61).  
Die erste Phase in Piagets Modell heißt die sensomotorische Phase. Diese 
Phase dauert von der Geburt bis zum zweiten Lebensjahr. Das kindliche 
Verhalten ist in dieser Phase vor allem auf die Bewegung gebunden und die 
Kinder verfügen noch nicht über abstraktes Denken.  
Die nächste Phase ist von großer Bedeutung für das frühe 
Fremdsprachenlernen. Das ist die präoperationale Phase, die vom zweiten bis 
zum siebten Lebensjahr dauert. Kosevski Puljić (2015, S. 61) betont, dass in 
diesem Alter sich die Sprache, verschiedene Vorstellungsformen und schnelle 
Begriffsentwicklung herausbilden. Die Kinder sind noch immer sehr egozentrisch 
und können sich nur auf einzelne Situationen und Erscheinungen konzentrieren 
(z.B. Gegenstände nach Farbe ordnen). Die präoperationale Phase wird noch in 
zwei Unterstufen geteilt. Die erste Stufe heißt das symbolische und 
vorbegriffliche Denken (vom zweiten bis zum vierten Lebensjahr). Die 
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Symbolisierungs- und Vorstellungsfähigkeit der Kinder wird weiterentwickelt und 
die Kinder sind fähig mittels Symbolen und Wörtern die Realität auszudrücken. In 
dieser Phase kommen auch das Nachahmen und das symbolische Spielen zum 
Ausdruck (z.B. Spielen mit einer Puppe). Die zweite Stufe heißt das 
anschauliche Denken (vom vierten bis zum siebten Lebensjahr). Die Kinder 
bleiben in diesem Stadium noch „phänomengebunden und egozentrisch, denn 
ihr Handeln und Denken bezieht sich noch immer nur auf die augenblickliche 
Situation und den eigenen Standpunkt“ (Kosevski Puljić, 2015, S. 62). 
Die dritte Phase ist die Phase der konkreten Operationen, die vom siebten bis 
zum elften Lebensjahr dauert. Die Logik der Kinder entwickelt sich weiter, 
deshalb können die Kleinen das logische Denken schon in konkreten Situationen 
benutzen. Die Kinder werden auch geselliger, sozialer und weniger egozentrisch, 
deshalb wird die Sprache als Mittel zum Austausch von Informationen viel 
wichtiger.  
Die letzte Phase in Piagets Model dauert vom elften bis zum fünfzehnten Jahr; 
das ist die Stufe der formalen Operationen. „Während dieser Stufe erreichen die 
kognitiven Strukturen der Kinder die höchste Entwicklungsstufe“ (Kosevski Puljić, 
2015, S. 62). In diesem Alter werden die Kinder fähig, bei verschiedenen (auch 
abstrakten) Problemen logisch nachzudenken. 
 
2.3.2 Der Muttersprachenerwerb 
 
Jedes Kind beginnt von Geburt an, eine Sprache zu lernen. Denn „[die] Fähigkeit 
zum Spracherwerb ist allen Kindern gegeben. Die Motivation, diese Fähigkeit zu 
entfalten, bedarf nur der Anregung, die durch den Kontakt des Kleinkindes mit 
der Pflegeperson entsteht“ (Schönpflug, 1977, S. 32).  
In diesem Unterkapitel werden die verschiedenen Aspekte des 
Mutterspracherwerbs wie Sprechlaute, Lexik und Grammatik kurz erläutert. Die 
erwähnten Bestandteile der Sprache funktionieren zusammen als eine Einheit, 
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deshalb ist es wichtig, sich zuerst mit jedem einzelnen Bestandteil vertraut zu 
machen.  
Zu Beginn werden die wichtigsten Merkmale bei der Entwicklung der 
Muttersprache in Hinsicht auf den frühen Lebensabschnitt (0-6 Jahre) dargestellt. 
Die slowenische Entwicklungspsychologin L. Marjanovič Umek widmet sich in 
ihren Forschungen vor allem der Entwicklung des Spracherwerbs bei 
Kleinkindern mit der Muttersprache Slowenisch, die in der Tabelle 1 kurz 
zusammengefasst wird.  
 
Lebensalter Merkmale der Sprachentwicklung 
1 Monat Weinen und Quietschen; schon einige Vokale werden produziert. 
3 Monate Verschiedene Arten des Weinens (Schmerzen, Hunger, 
Unbehagen, einige wiederholende Laute (ga, ga), Gurren. 
5 Monate Lallen, verwendet viele wiederholende Laute, kennt schon alle 
Laute und ein paar Konsonanten wie m, k g, b, p, das Kind lacht 
viel. 
7 Monate Unterschiede bei Gebrabbel, Stimme und Rhythmus, das Kind lernt 
weitere Konsonanten d, t, n, v, spricht schon und redet mit dem 
Spielzeug. 
9 Monate Mit dem Weinen versucht das Kind die Aufmerksamkeit zu erregen. 
(„Unmutslaut, Kontaktlaut“), beim Spielen verwendet es schon 
Wörter wie mama, dada, baba, die sich aber nicht auf konkrete 
Personen oder Objekte beziehen.  
11 Monate Im Durchschnitt verwendet es nur ein Wort im richtigen Kontext, 
imitiert die Laute und Silben, weint wenig. 
1-2 Jahre Viel unverständliches Jargon, Plappern, Fortschritt bei Artikulation. 
Im 2. Lebensalter kann es schon viele Gegenstände nennen und 
wiederholt Laute und neue Wörter gern.  
2-3 Jahre Versucht neue Laute zu erwerben, hat mehr Probleme mit 
Artikulation als mit neuem Wortschatz. 50-57% der Wörter sind 
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verständlich, oft lässt es den letzten Konsonanten aus, Plappern 
reduziert sich. 
3-4 Jahre Verständlichkeit des Gesagten fast 100%; noch immer mangelhafte 
Artikulation, verwendet 3-4 Wörter in einem Satz, wenige können 
schon die Plural verwenden, erkennt Pluralformen, Genus und 
Adjektive. 
4-6 Jahre Angemessene Syntax beim 6. Lebensalter, kann 5-6 Wörter in 
einem Satz verwenden, spricht fließend, kann Zeitverhältnisse 
ausdrücken und gut die Stimme bei der Konversation modulieren, 
versteht 2500-3000 Wörter. 
Tabelle 1: Die Meilensteine bei der Entwicklung der Muttersprache nach Marjanovič Umek (1990) 
 
Das Kind eignet zuerst die Sprache an, die in seiner Umgebung gesprochen wird 
und die seine Mutter spricht. Wie Schönpflug (1977) erläutert, geht es um einen 
natürlichen Prozess des Spracherwerbs, bei dem die Mutter mit ihrer 
kommunikativen Kompetenz die Hauptrolle spielt. Dieser Prozess verläuft durch 
die Interaktionen zwischen Mutter und Kind oder zwischen Umgebung und Kind. 
Die Mutter kommuniziert und spielt mit dem Kind und auf diese Art und Weise 
steht das Kind in Kontakt mit der gesprochenen Sprache und sie auch erwirbt.  
Prebeg-Vilke (1995, S. 27) führt aus, dass beim Mutterspracherwerb folgende 
Aspekte von großer Bedeutung sind: das Sprachsystems, die Grammatik, die 
Semantik und die Kommunikation. Diese Aspekte sind fest miteinander 
verbunden und können nicht getrennt betrachtet werden.  
 
• Erwerb der Sprechlaute 
Die Säuglinge haben schon vor der Geburt die Fähigkeit, Laute wahrzunehmen. 
Jedoch sind sie erst nach dem zweiten Lebensmonat in der Lage, durch konkrete 
Laute auf ihr Gesprächspartner zu reagieren. Die Produktion von Sprachschall 
hängt mit den anatomischen Voraussetzungen des Kindes zusammen. Der 
Kehlkopf befindet sich bei Neugeborenen hoch im Rachen und das ermöglicht 
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dem Kind ein gleichzeitiges Atmen und Schlucken. Gleichzeitig reduziert das die 
Fähigkeit zur Schallerzeugung. In den ersten Monaten produziert der Säugling 
vor allem die Schreilaute. Neben diesen produzieren sie noch andere kleine 
Schallsignale, wie Unmutslaut und der Kontaktlaut, mit denen die Babys 
versuchen, Aufmerksamkeit zu erregen. Nach dem zweiten Lebensmonat 
beginnt das Kind dann die ersten Laute zu produzieren, die aber keine 
Bedeutung tragen. Der Zeitabschnitt vom zweiten bis zu vierten Lebensmonat 
wird auch die Lallphase genannt. „Kinder beginnen erst mit ca. einem Jahr, den 
Lautäußerungen Bedeutung zu geben. Später, ab dem vierten Lebensmonat, 
wird der Säugling souveräner bei der Bewegung und Kontrolle seines Mundes 
und beginnt mit seiner Stimme zu spielen, indem er verschiedene Laute und 
Artikulationsvariationen erprobt.  
“Ab dem sechsten Lebensmonat beginnen die Kinder konkrete Laute gezielt zu 
bilden. Sie fangen an silbische Äußerungen, sogenannte Lallketten, zu 
produzieren. Dieses Stadium wird zweite Lallphase oder Babbelstadium genannt. 
Es entstehen Lautfolgen wie bababababa oder gagagagaga, welche als 
repetitives oder kanonisches Babbeln bezeichnet werden” Ege (2012, S. 7). In 
diesem Zeitabschnitt orientiert sich das Kind vor allem an seinem Umfeld und 
Geräusche, die es in seiner Umgebung wahrnimmt. Ege (2012) betont, dass das 
Hören für das Lallen von großer Bedeutung ist. „Kinder, die eine starke 
Hörbeeinträchtigung haben, verstummen in dieser Phase. Auch die 
Sprachmelodie der Muttersprache wird zu dieser Zeit vom Kind erprobt. Daher 
spielt das Lallen für die Sprachentwicklung eine wichtige Rolle” Ege (2012, S. 7). 
Allmählich imitieren die Kinder immer mehr Laute aus ihrer sprachlichen 
Umgebung, bis sie erste Wörter selbst produzieren. Bei vielen Kindern verlaufen 
das Babbeln und der Erwerb der ersten Wörter gleichzeitig für einige Monate.  
 
• Lexikonerwerb 
Wörter sind wichtige Teile der Sprache und so ist es auch mit den ersten 
Wörtern, die das Kind zum ersten Mal sprachlich produziert. Die Kinder verfügen 
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schon in den ersten Monaten über Möglichkeit, sich ohne Sprache auszudrücken 
und auf etwas zu beziehen. Bevor sie erste Wörter erworben haben, 
kommunizieren sie durch das Zeigen auf Gegenstände. Man kann sagen, dass 
Gestik und Mimik die Einführung in den kindlichen Wortschatzerwerb darstellen. 
„Mit ca. neun Monaten treten sogenannte Protowörter auf. Das sind Vorformen 
des Benennens, die auf den ersten Blick wie echte Wörter wirken. Wenn man 
diese jedoch genauer betrachtet, fällt auf, dass sie von Kindern nur unter 
kontextspezifischen Bedingungen verwendet werden” (Ege, 2012, S. 14). 
Prebeg-Vilke (1996, S. 37) nennt als Beispiel für ein Prowort aus slowenischer 
Sprache das Wort nana, das für Orange (Obstsorte) steht. Eigentlich geht es bei 
Prowörtern um kindliche Eigenkreationen ohne erkennbares lautliches Modell in 
der Zielsprache. 
Piske (2001, S. 28) interpretiert den Gebrauch von Protowörtern als Kreativität 
der Kinder beim frühen Spracherwerb: 
Der Gebrauch von Prowörtern belegt die Kreativität kleiner Kinder beim 
Spracherwerb. Er zeigt insbesondere, daß Kinder in der Übergangsphase vom Lallen 
zum Sprechen ihre kommunikativen Fähigkeiten auch unabhängig von 
erwachsensprachlichen Modellen weiterentwickeln, indem sie Lautsequenzen, die sie 
schon relativ stabil produzieren können, eigenständig bestimmte Bedeutungen 
zuweisen, selbst wenn diese Bedeutungen in der Zielsprache durch völlig andere 
Lautsequenzen ausgedrückt werden.  
Hier muss auch darauf hingewiesen werden, dass sich in dieser 
Übergangsphase neben den Prowörtern auch eine große Anzahl von 
onomatopoetischen Formen befindet. „Als onomatopoetische Formen (oder 
Lautimitationen) werden solche Wörter bezeichnet, die nur in einem sehr 
eingeschränkten Sinne auf einem zielsprachigen Modell beruhen und eher auf 
die von Tieren, Fahrzeigen, Geräten etc. produzierten Geräusche zurückgehen“ 
(Piske, 2001, S. 29). Prebeg-Vilke (1996, S. 30) nennt ein paar Beispiele für 
onomatopoetische Formen, die von ihrem 14-jährigen Sohn produziert wurden. 
Das sind: pi-pi-pi für Küken, ko-ko für Huhn, ko/kon für Pferd, ... 
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Mit den Jahren wird der Umfang des kindlichen Wortschatzes immer mehr 
zugenommen und auch die Wörter und Ausdrücke werden im mentalen Lexikon 
immer differenzierter und effektiver organisiert.  
 
• Grammatikerwerb 
Ege (2012, S. 34) bezeichnet den Grammatikerwerb der Kinder als ein 
Phänomen, wovon viele Forscher immer wieder beeindruckt werden: 
Der Grammatikerwerb ereignet sich in der Regel im Alter von eineinhalb bis vier 
Jahren. Das heißt, die Kinder erwerben innerhalb von zweieinhalb Jahren fast die 
vollständige Grammatik ihrer Muttersprache, was eine erstaunliche Leistung ist. Der 
Prozess findet ganz nebenbei statt, ohne gezielte Unterweisungen durch 
Erwachsene. Es stellt sich somit die Frage, wie die Kinder eine solche Aufgabe 
meistern können. 
Zwischen eineinhalb und vier Jahren vollzieht sich bei Kindern ein enormer 
Entwicklungsschritt. In dieser Zeit erwerben sie fast vollständig das komplexe 
grammatische System ihrer Muttersprache. „Der Grammatikerwerb bei Kindern 
zeigt dabei eine große Variationsbreite hinsichtlich des Beginns und auch des 
Erwerbstempos“ (Fermor, 2014, S. 46). Clahsen (1986) widmete sich der 
Untersuchung der Grammatikerwerb, wobei er auch bemerkte, dass sich bei der 
individuellen Entwicklung eines Kindes die einzelnen Phasen des 
Grammatikerwerbs überschneiden können.  
Clahsen (1986) unterscheidet fünf Phasen des Grammatikerwerbs. Die erste 
Phase beginnt mit einem Jahr und umfasst die Anfänge der Syntax. Für diese 
Phase sind Einwortäußerungen bzw. Holophrasen typisch, die als Fragen, Bitten, 
Aufforderungen oder Aussagen auftreten. Das Kind verwendet die Holophrasen 
nicht nur für die Benennung des Gegenstandes, der Person oder der Situation, 
sondern äußert damit auch seine Beziehung zu ihnen. Prebeg Vilke (1996, S. 32) 
nennt als Beispiel für die Verwendung der Holophrasen folgende Situation: Das 
Kind will die Banane. Wahrscheinlich wird er Banane sagen und nicht Ich will. 
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Aber wenn man dem Kind eine Banane anbietet, die es aber nicht mag, reagiert 
das Kind mit nein. Dieses Beispiel deutet sehr anschaulich auf die kindliche 
ökonomische Verwendung der Sprache hin. 
Die zweite Phase beginnt mit etwa 19 Monaten. Der Wortschatz des Kindes wird 
erweitert und umfasst ca. 50 Wörter. Das Kind beginnt auch Zweiwortsätze (z.B 
Tür auf.) zu bilden, die zwar semantisch orientiert sind, aber sie enthalten viele 
syntaktischen Fehler. Prebeg Vilke (1996, S. 33) weist auf die Konjugation der 
Verben. Kinder können in dieser Phase die Verben noch nicht flektieren, deshalb 
verwenden sie die Infinitive.  
Zwischen dem zweiten und dritten Lebensjahr beginnt die dritte Phase, in der die 
Äußerungen des Kindes deutlich länger werden. Auch die syntaktischen Regeln 
sind in dieser Phase erkennbar; das Kind kombiniert drei oder mehr Wörter 
miteinander (z.B. vodo piti), stellt das Verb an zweiter Stelle im Satz usw. Jedoch 
sind die Sätze noch unvollständig und die Wörter stehen im Satz an falschen 
Stellen.  
Die vierte Phase fängt mit ca. drei Jahren an. In dieser Phase werden die 
einfachen Hauptsätze korrekt gebildet und die Verben befinden sich in 
Finalstellung, wie Tomo nehal kihati je (Prebeg-Vilke, 1996, S. 35). Das Kind 
kann auch die Verben richtig konjugieren in Bezug auf das Zeitverhalten, hat 
aber noch manche Schwierigkeiten bei der Pluralbildung.  
Mit ca. 3.5 Jahren beginnt dann die letzte Phase. Das Kind kann komplexe Sätze 
und Nebensätze korrekt bilden und die Verben richtig flektieren. „Mit vier Jahren 
ist der Grammatikerwerb des Kindes soweit vollzogen, dass es weitgehend 
grammatikalisch korrekt spricht. In den nächsten Jahren verfeinert und 
vervollständigt das Kind sein grammatikalisches Wissen“ (Fermor 2014, S. 47).
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2.3.3 Der Fremdsprachenerwerb 
 
Heutzutage betonen viele Sprachwissenschaftler nicht nur die Beherrschung der 
Muttersprache, sondern auch das Fremd- und/oder Zweitsprachenlernen: 
„Aufgrund der wachsenden Mobilität der Migranten aus europäischen und nicht-
europäischen Ländern und der zunehmenden europäischen Verflechtung auf 
politischer, wirtschaftlicher und kultureller Ebene seit den 1990er Jahren hat der 
Fremd- und Zweitsprachenunterricht in vielen Lebensbereichen an Bedeutung 
zugenommen“ (Abali, 1998, S. 1).  
In weiteren Unterkapiteln werden der Fremdsprachenerwerb und das 
Fremdsprachenlernen unter die Lupe genommen. 
 
2.3.3.1  Der Fremdsprachenerwerb oder das Fremdsprachenlernen? 
 
In der Fremdsprachendidaktik wird häufig zwischen den Termini Erwerb und 
Lernen unterschieden. Obwohl sich vorliegende Magisterarbeit auf die 
Kleinkinder zwischen vier und sechs Jahren beschränkt, bei den die Aneignung 
einer Fremdsprache in erster Linie auf dem Erwerb basieren sollte, muss man 
die oben erwähnten Begriffe klarstellen.   
Das Fremdsprachenlernen bezieht sich auf die explizite und gesteuerte 
Aneignung einer Sprache in institutionellen Kontexten. Meistens findet 
Fremdsprachenlernen in der Form eines gesteuerten Unterrichts, der auf ein 
Curriculum und methodisch-didaktischen Prinzipien basiert. Eine Sprache wird 
demzufolge durch geplante bzw. bewusste Lehr- und Lerntätigkeit gelernt.  
Demgegenüber wird bei dem Fremdsprachenerwerb die Sprache in natürlichen 
Sprechsituationen und nicht über formellen Unterricht erwirbt. Es geht um die 
implizite und ungesteuerte Aneignung einer Sprache, bei der die Sprache in 
natürlichen Kommunikationssituationen ohne Steuerung durch Lehrperson oder 
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Lernmaterial erworben wird. Das ist vor allem für die Kleinkinder charakteristisch, 
die sich mit einer Fremdsprache ähnlich wie mit ihrer Muttersprache 
konfrontieren. 
 
2.3.3.2 Nürnberger Empfehlungen 
 
Im Jahr 1996 fand in Nürnberg das Symposium statt, auf dem die beteiligten 
Sprachwissenschaftler über den Einsatz des frühen Fremdsprachenlernens 
diskutierten. Die Beschlüsse von dieser Konferenz sind heute als Nürnberger 
Empfehlungen bekannt. Diese Empfehlungen begründen u. a., warum das 
Fremdsprachenlernen schon im Kindesalter gefördert sein sollte, auf welche 
Ziele sich der Fremdsprachenunterricht richten sollte, welche Inhalte und 
Themen sind geeignet für frühes Fremdsprachenlernen und welche 
Kompetenzen sollten die Kinder durch den ganzen Lernprozess erwerben.  
Die Autorinnen von Nürnberger Empfehlungen (2010, S. 6-8) betonen, dass 
Fremdsprachenlernen heutzutage besonders aus der Sicht der wachsenden 
kulturellen und sprachlichen Vielfalt notwendig ist. Kinder sollen so früh wie 
möglich in Kontakt mit anderen Sprachen kommen, damit sie Mehrsprachigkeit 
als Normalität erfahren und das Gefühl bekommen, dass 
Fremdsprachenkenntnisse nützlich sind. Noch mehr, durch 
Fremdsprachenlernen entwickeln Kleinkinder bessere kommunikative 
Kompetenzen und Sprachbewusstsein. Genau das hilft ihnen später sowohl bei 
persönlichen als auch bei beruflichen Ambitionen, weil sie bei Denkprozessen 
mehr flexibel sind.  
Die Autorinnen von Nürnberger Empfehlungen (2010, S. 9, 29) sind der Meinung, 
dass das Fremdsprachenlernen Kinder für die Zielsprache sensibilisieren sollte 
und sie fördern sollte, in der neuen bzw. fremden Sprache zu kommunizieren. 
Die Auswahl thematischer und sprachlicher Lerninhalte soll den Interessen des 
Kindes und seiner lernpsychologischen Entwicklung entsprechen. Die 2010 beim 
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Goethe-Institut München erschienenen Nürnberger Empfehlungen zum frühen 
Fremdsprachenlernen erwähnen einige für Kleinkinder geeignete Themen, wie z. 
B. Ich und meine Familie/Freunde, Kindergarten/Schule, Spielen, Hobbys, Sport, 
Tiere, Reisen, Jahreszeiten/Wetter, Essen und Trinken, Körper/Gesundheit, 
Kleidung, Feste und Bräuche, Umweltschutz, u. a. Die erwähnten Themen 
stammen aus den realen Situationen bzw. aus dem Alltag eines Kleinkindes und 
sollten sich an die Lebens- und Erfahrungswelt des Kindes anknüpfen. Es muss 
noch betont werden, dass mittels oben angeführter Themen noch einige 
interkulturell landeskundliche Aspekte vermittelt werden. Dazu gehören Sitten 
und Bräuche der gelernten Sprache und Parallelen zwischen der Mutter- und 
Fremdsprache, die immer anhand von konkreten Beispielen erläutert werden 
sollten. 
 
Die oben genannten Themen und Situationen sollten den Ausgangspunkt für 
einen kindgemäßen Wortschatz darstellen. Die Autorinnen von Nürnberger 
Empfehlungen (2010, S. 9, 29) betonen die Verwendung der Zielsprache und 
damit verbundene korrekte Aussprache und Intonation, um Kinder schon vom 
Anfang an für die Unterschiede zwischen der Mutter- und Fremdsprache zu 
sensibilisieren. Um dieses Ziel zu erreichen, sollten beim Unterricht sowohl viele 
Hör- als auch Sprechübungen angeboten werden. Bei der mündlichen 
Kommunikation sollten vor allem die einfachen syntaktischen Strukturen 
verwendet werden, nur bei Hör- und Lesetexte können ausnahmsweise auch 
komplexere Strukturen eingeführt werden. An dieser Stelle muss man besonders 
betonen, dass frühes Fremdsprachenlernen nicht mit dem sogenannten 
Grammatikunterricht gleichgesetzt werden darf. Manche Sprachregeln können 
eventuell zur besseren Transparenz beim Verstehen beitragen, sie entsprechen 
aber keinesfalls dem kognitiven Entwicklungsstadium von vier- bis sechsjährigen 
Kindern. Die Kommunikation zwischen der Lehrperson und den Lernenden sollte 
laut Autorinnen von Nürnberger Empfehlungen (2010, S. 9, 29) durch Mimik und 
Gestik unterstützt und begleitet werden. Zeigen auf konkreten Gegenstand oder 
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Nachmachen einer Handlung trägt oft zum besseren und erfolgreichen 
Verstehen bei.   
Die Autorinnen von Nürnberger Empfehlungen (2010, S. 30-31) erwähnen die 
wichtigsten methodisch-didaktischen Prinzipien, die man beim 
Fremdsprachenunterricht beachten sollte. In erster Linie steht das Kind im 
Mittelpunkt, deshalb soll die Lehrperson die individuellen und sensorischen 
Lernbedürfnisse jedes Kindes gut kennen und sie auch berücksichtigen. Der 
Unterricht verläuft normalerweise in einer Lerngruppe von mehreren 
Kursteilnehmern. Die Kinder, die einander respektieren und sich bei der 
Kommunikation untereinander unterstützen, schaffen angstfreie und angenehme 
Lernatmosphäre, die zweifellos auch zu besseren Leistungen beiträgt.  
Fremdsprachenunterricht soll ganzheitlich- spiel- und handlungsorientiert 
gestaltet werden. Ganzheitlicher Ansatz hebt das Prinzip des multisensorischen 
Lernens hervor. Das bedeutet, dass beim Lernen möglichst viele 
unterschiedliche Lernkanäle (Hören, Sehen, Tasten, Riechen, Bewegen usw.) 
miteinbezogen werden sollen, damit auch verschiedene Lerntypen angesprochen 
werden können. Die Lernenden sollen die Welt mit allen Sinnen wahrnehmen 
und begreifen und dadurch eigene Erfahrungen machen. Das Spiel ist den 
Kleinkindern schon aus ihrem Kindergartenalltag bekannt. Auch beim 
Fremdsprachenunterricht ist das Spielen von großer Bedeutung, weil dadurch die 
gelernte Sprache ganz unbewusst erworben wird. Noch stärkere Wirkung wird 
durch eigenes Handeln erzielt, wie z.B. beim aktiven Mitmachen. 
Der Lehrperson stehen viele verschiedene Sozial- (Einzel-, Partner-, 
Gruppenarbeit) und Unterrichtsformen (Projektarbeit, Stationenlernen) zur 
Verfügung. Es ist empfehlenswert, zwischen diesen Formen häufig zu wechseln, 
um die Interesse zu wecken und Konzentration zu unterstützen, sonst verliert 
man an der Aufmerksamkeit von Lernenden. Die Nürnberger Empfehlungen 
(2010, S. 30) erwähnen noch einige methodische Ansätze wie TPR (engl. Total 
Physical Response) und narrativer Ansatz, die miteinander kombiniert werden 
 39 
können, sollen aber sowohl mit den Lernzielen als auch mit den Inhalten 
übereinstimmen.  
Fremdsprachenunterricht hat sich bisher so weit entwickelt und verändert, dass 
die Verwendung der sogenannten digitalen Medien während des Unterrichts 
heute keine Neuheit darstellt. Neue Medien können die Lerninhalte zwar 
beleben, sollten aber gezielt und gut durchdacht eingesetzt werden. Trotzdem 
werden heute in erster Linie noch immer viele authentische Medien und 
Materialien (wie Reime, Lieder, Geschichten, Kinderbücher, Filme usw.) 
verwendet, die eine Kombination von sprachlichen und kulturellen Inhalten 
anbieten.  
Was die Sprache angeht, soll sich die Lehrperson ausschließlich in der 
Fremdsprache ausdrücken. Falls es zu Störungen beim Verständnis kommt, 
kann man zur Muttersprache wie nötig greifen. Fremdsprachenlernen soll so 
verlaufen, dass das Kind vor allem bei ersten Unterrichtsstunden nicht zum 
Sprechen gefordert, sondern gefördert wird. Die Lehrperson soll dem Kind die 
Möglichkeit geben, zuerst die Sprache aufmerksam zuzuhören und dann die 
einzelnen Wörter zu imitieren. Beim Fremdsprachenlernen sind die Fehler 
unvermeidbar und ganz normal, deshalb sollen sie nicht zu streng beurteilt 
werden. Wenn das Kind zum Beispiel einen Fehler macht, ist es sinnvoll, das 
einzelne Wort oder die ganze Struktur noch einmal richtig zu wiederholen und 
das Kind zum Nachahmen zu fördern, statt den gemachten Fehler auszusetzen. 
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2.4 Ansätze, Methoden und Techniken für Kleinkinder 
 
Im Wesentlichen lernen Kinder durch das Handeln und Spielen. Im Vorschulalter 
wird eine Sprache spontan und unbewusst erworben. Die Kinder empfangen 
sprachliche Impulse in Verbindung mit Bewegung und verschiedenen 
motorischen Aktivitäten (Bewegungsspiele, Tanzen usw.). In folgenden 
Unterkapiteln werden die bekanntesten und effektivsten Ansätze, Methoden und 
Techniken für Kleinkinder beschrieben, die für den frühen DaF-Unterricht 
geeignet sind.  
 
2.4.1 Ansätze beim frühen Fremdsprachenerwerb 
 
• Ganzheitliches Lernen 
Der schweizerische Pädagoge Johann Heinrich Pestalozzi (1746 - 1827) hebt 
hervor, dass zu den Grundprinzipien des frühen Fremdsprachenerwerbs das 
Lernen mit Kopf, Herz und Hand gehört. Kinder brauchen Lernprozesse, bei 
denen Erfahrungen, Entdeckungen und Forschungen im Zentrum stehen. Das 
bedeutet, dass Kinder mit allen Sinnen die Welt wahrnehmen und dabei eigene 
und konkrete Erfahrungen machen. Die kognitiven und affektiven Aspekte sind 
als eine Einheit betrachtet, wobei der Intellekt bei Gefühlen und Sinnen 
zusammenwirkt. Die Interessen, Bedürfnisse, eigene Erfahrungen und Vorwissen 
jedes Lerners sollen dabei berücksichtigt werden. Aus der Sicht der Psychologie 
geht es nicht nur um ihre Beobachtung der Umwelt, sondern auch um alle 
Zusammenhänge sinnvoll zu verbinden und letztendlich sie auch zu verstehen. 
Das stellt einen wichtigen Lernschritt in ihrer Entwicklung dar und bietet eine gute 
Chance für das Erlernen einer Fremdsprache an. Kinder sollen das Neue bzw. 
das Unbekannte mit Freude und Neugier forschen, indem sie eigene und 
konkrete Erfahrungen machen. Die Lehrkraft übernimmt dabei die Rolle eines 




Abb. 4: Ganzheitliches Lernen 
 
 
•  TPR-Methode 
Wenn das menschliche Zentralnervensystem neue Informationen über mehrere 
verschiedene Kanäle empfängt, kann man die Inhalte effektiver ins Gedächtnis 
speichern. Ein gutes Beispiel dafür ist die sogenannte TPR-Methode (Total 
Physical Response), die in den 60-er Jahren von dem amerikanischen 
Psychologen James J. Asher entwickelt wurde. Es geht um eine 
Fremdsprachenlehrmethode, die auf dem Hörverstehen basiert, das mit 
verschiedenen physischen Reaktionen begleitet ist. Die Grundlage Ashers 
Überlegungen stellt der Erwerb der Muttersprache dar. Das Hören, Beobachten 
und Nachahmen gehen dem Sprechen lange voraus. Das Kleinkind hört sich 
zunächst in die Sprache ein; also im Vordergrund steht das Hörverstehen. Später 
beginnt es, die einzelnen Wörter mit einer Handlung oder einem Gegenstand 
(sprachlich) zu verbinden. Wichtig ist es, dass das Kleinkind nicht sofort zum 
Sprechen gezwungen wird. Die TPR-Methode basiert auf drei Phasen. Bei der 
ersten Phase (Einführung) sitzt die Lehrperson zusammen mit den Kleinkindern 
in einem Kreis und führt die neuen Wörter in Verbindung mit den Bewegungen 
ein. Die nächste Phase ist zur Wiederholung zugedacht, wobei der neue 
Wortschatz mehrmals wiederholt wird. Es ist zu bemerken, dass Kinder sich nicht 
zu äußern brauchen, sie sollen nur die Bewegungen ausführen. Zuerst macht die 
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Lehrperson mit, dann übernehmen Kinder allmählich die Rolle der Lehrperson. In 
der letzten Phase (Transfer) spielen sich die Kinder mit dem sprachlichen 
Material. Dabei bekommt die Lehrperson ohne den Leistungsdruck sofort eine 
wertvolle Rückmeldung, ob die Kinder den neuen Wortschatz verstanden haben. 
Die erwähnte TPR-Methode kann sehr effektiv bei der Vermittlung verschiedener 
Lieder wie Bewegungslieder integriert werden, wobei die neuen Wörter durch 
Bewegungen gefestigt werden.  
 
 
Abb. 5: TPR-Methode 
 
• CLIL 
Der Begriff CLIL (engl. Content and Language Integrated Learning) bezeichnet 
das integrierte Lernen von Sprache und Inhalt. In der Praxis bedeutet das, dass 
die Inhalte eines Sachfaches wie Biologie, Kunst, Geografie usw. in der 
Fremdsprache vermittelt werden. Hier ist zu erwähnen, dass die inhaltlichen 
Lernziele des Spracherwerbs und Sachfaches übereinstimmen. Die CLIL-
Methode stellt sich besonders erfolgreich beim Immersionsunterricht (Eintauchen 
ins Sprachbad) heraus, wo das integrierte Sprachlernen bis zu 70 % des 
Unterrichts stattfindet. Dieser Ansatz ist besonders für handlungsorientierte 
Schulfächer geeignet, in denen man sich mit Experimenten oder verschiedenen 
Projekten beschäftigt, die immer in der Fremdsprache durchgeführt werden. Auf 
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diese Art und Weise bearbeiten die Kinder einige Fachinhalte, gleichzeitig lernen 
sie aber auch ganz unbewusst eine Fremdsprache. Das ist besonders vorteilhaft 
bei der Entwicklung verschiedener Kompetenzen und Fertigkeiten, wie z. B. 
Handlungskompetenz, die das Selbstbewusstsein, Problemlösungsstrategien 
und kreatives Denken fördert.  
Der Begriff CLIL ist bei der Frühförderung des Fremdsprachenunterrichts zwar 
noch nicht so bekannt, jedoch können einige Prinzipien dieses Ansatzes unter 
Berücksichtigung entwicklungspsychologischer und frühpädagogischer 
Erkenntnisse in den Unterricht sinnvoll integriert werden. Alles, was Kleinkinder 
neugierig macht, was ihnen Spaß bereitet, was sie zum Nachdenken und 
Handeln reizt, stellt eine gute Voraussetzung für den CLIL-Ansatz. Je 
lebensnähere Lerninhalte vermittelt werden, desto nachhaltigere und effektivere 





• Narrativer Ansatz 
Besonders im Kindergarten spielt das Erzählen von Geschichten eine wichtige 
Rolle. Es ermöglicht das „Einhören in der Sprache“ und trägt zur Förderung der 
Fantasie bei. Jedes Kind malt sich seine eigene Fantasiewelt aus, der nur in 
seinem Kopf existiert. Jedoch dürfen die Geschichten nicht beliebig und ohne 
gute Vorbereitung in den DaF-Unterricht integriert werden, sie sollen unterhalten, 
aber gleichzeitig auch belehren. Sie müssen gut strukturiert, organisiert und der 
Zielgruppe angepasst werden. Kosevski Puljić́ (2015, S. 68) bemerkt, dass die 
erste Voraussetzung für erfolgreiches Erzählen das gute Kennen von 
Geschichten darstellt. Die Lehrperson muss mit allen inhaltlichen Schritten 
vertraut sein und die wichtigsten Sätze und Informationen im Kopf haben, 
deshalb ist es nötig, alles schon vorher einzuüben und sich ausführlich 
vorzubereiten. 
 
In erster Linie sollen die Geschichten den Bezug auf Lebens- und Erfahrungswelt 
der Kinder nehmen. Sie sollen Neugier und Spannung wecken; das ist 
besonders vor dem Erzählen von großer Wichtigkeit. Während des Erzählens 
entsteht zwischen den Zuhörern und der Erzählperson eine besondere 
Beziehung, die für eine angenehme, angstfreie und ruhige Atmosphäre sorgen 
sollte. Die Erzählperson, die Kinder die ganze Zeit beobachtet, kann sehr schnell 
die Reaktionen und Gefühle der Zuhörer feststellen. Kosevski Puljić́ (2015, S. 69) 
erwähnt noch, falls es irgendwelche Verstehensprobleme zu bemerken sind, soll 
man darauf sofort reagieren, indem man z. B. das Erzähltempo verändert, 
zusätzliche Bewegungen bzw. Geräusche oder neue Formulierungen hinzufügt. 
Man soll jedoch berücksichtigen, dass Kleinkinder nie jedes einzelne Wort genau 
verstehen werden, deshalb ist die Unterstützung mit Bildern, Mimik, Gestik und 
Stimme zweifellos empfehlenswert. Alle aufgezählten Anpassungen zusammen 





Abb. 7: Narrativer Ansatz 
 
 
2.4.2 Methoden und Techniken des frühen Fremdsprachenerwerbs 
 
Sprachliche Inhalte sollen den Kindern so dargestellt werden, dass alle Sinnes- 
und Tätigkeitskanäle angesprochen werden. Laut Kosevski Puljić́ (2015, S. 64, 
65) soll man viele „visuelle (Bilder, Zeichentrickfilme) und auditive Materialien 
(Musik, Lieder) miteinbeziehen, viel mit Mimik und Gestik arbeiten, nicht nur von 
Gegenständen erzählen, aber sie wirklich mitbringen und sie den Kindern zeigen, 
damit sie sie sehen, anfassen, daran riechen oder sogar kosten können.“  
 
Der größte Unterschied zwischen den jüngeren und älteren Lernenden besteht in 
ihren Reaktionen. Kinder verspüren beim Fremdsprachenerwerb keine Angst 
oder irgendwelche Hemmungen. Sie fühlen sich nicht gestört, obwohl sie einige 
Fremdwörter nicht genau verstehen. Diese These lässt sich damit begründen, 
dass Kinder sehr gute Beobachter sind. Sie ahmen gerne das Verhalten von der 
Lehrperson nach und sind bereit, sich der Situation anzupassen. Falls sie sich 
nicht in einer Fremdsprache ausdrücken können, greifen sie dann zu 
nonverbalen Elementen. Apeltauer (1997, S. 73) hebt hervor, dass die Kleinen 
fähig sind, konzentriert und aufmerksam zuzuhören und danach nicht nur 
Aussprache, sondern auch Sprechtempo, Intonation und Akzent genau 
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nachzuahmen. Verglichen mit den älteren Kindern nähert sich ihre Aussprache 
der Aussprache von Muttersprachlern an.  
 
Wichtig ist es auch, dass es viele Wiederholungen des Lernstoffes gibt. Kinder 
sind zwar fähig, aufmerksam zuzuhören und die Wörter korrekt zu wiederholen, 
aber sie vergessen sie auch sehr schnell. An dieser Stelle ist es sinnvoll zu 
bemerken, dass es ganz normal ist, dass Kinder beim Fremdsprachenlernen 
einige Fehler machen. Irren ist menschlich und das Gleiche gilt bei den 
Sprachfehlern. Aus den Fehlern lernt man; sie gehören zum Prozess des 
Sprachlernens. Natürlich ist es sinnvoll, dass Fehler korrigiert werden, aber nicht 
jederzeit und nicht alle. Das hängt von der Aufgabenstellung bzw. vom Lernziel 
ab. In einer mündlichen Situation stört ein ständiges Korrigieren. Ein guter 
Ansatz beim Fehlerkorrigieren wäre, anstatt zu tadeln, vielleicht den ganzen Satz 
noch einmal oder zweimal in richtiger Form zu wiederholen. Somit merkt sich 
dann der Lernende den richtigen Ausdruck.  
 
Es ist wissenschaftlich bewiesen (vgl. Thiesen, 2013, S. 11), dass Kinder sich 
auf eine Aktivität für ungefähr 10 Minuten lang konzentrieren können. Aus 
diesem Grund ist es enorm wichtig, dass beim früheren Fremdsprachenunterricht 
zwischen verschiedenen Aktivitäten gewechselt wird, weil die Langeweile durch 
ähnliche Inhalte schädlich für Kinder ist. Kosevski Puljić (2015, S. 65) zählt zu 
solchen Aktivitäten: „Lieder singen, verschiedene Spiele, Märchen erzählen, 
Dialoge führen, Basteln, Rollenspiele und Ähnliches.“ Aber nicht nur Aktivitäten, 
sondern auch Lehrmittel sollten „ [...] abwechslungsreich sein, wie zum Beispiel: 




Spielerisch lernen lautet das Motto des frühen Fremdsprachenerwerbs. Es sollte 
auch nicht unerwähnt bleiben, dass Spiele immer einen Zweck haben sollen, 
deshalb sollen sie authentisch, gut strukturiert und organisiert werden, sonst 
profitiert das Kind für das Lernen nicht viel davon. Spiele sollten 
handlungsorientiert sein, damit Kinder während des Spielens auch einige 
fremdsprachliche Kompetenzen entwickeln können. Dazu zählen zum Beispiel 
die Handlungskompetenz (Lernen durch eigenes Handeln), soziale (Spielen mit 
anderen Kindern in einer Gruppe) und kommunikative Kompetenz (Förderung 
zur Sprachproduktion). Um positive Wirkungen zu erzielen, soll das Spiel 
hauptsächlich in der Fremdsprache verlaufen. Besonders bei den Kleinkindern 
kann das manchmal ein Problem darstellen, weil einige Kinder scheu und nicht 
selbstsicher sind, deshalb sind sie nicht bereit zum Sprechen. Am Anfang ist es 
viel wichtiger, dass sie zuerst den sprachlichen Input wahrnehmen und ihn gut 
verarbeiten (ähnlich wie beim Erwerb der Muttersprache).  
 
In Hinsicht auf den frühen Fremdsprachenerwerb gibt es viele verschiedene 
Spiele. Kosevski Puljić́ (2015, S. 67) fokussiert sich auf zwei Arten, die zum 
Erwerb der Fremdsprache und zur Förderung des interkulturellen Bewusstseins 
beitragen. Rollenspiele ermöglichen den Kindern, sich in andere Person zu 
versetzen und ihre Perspektive zu übernehmen. Auf diese Art und Weise fördern 
sie nicht nur ihr interkulturelles Bewusstsein, sondern auch ihre Kreativität, indem 
sie sich ihre eigene Figur ausdenken. Rollenspiele tragen auch zur Entwicklung 
der Sozialkompetenz, indem sie lernen, sich in einer Gruppe zurechtzufinden 
und zu kommunizieren. In Rollenspiele können auch fremdsprachige 
Handpuppen eingesetzt werden, die das Spiel bereichern. Auf der anderen Seite 
gibt es die sogenannten Lernspiele, die „ [...] neben der spielerischen Handlung 
auch Wissen, Fertigkeiten und Kulturtechniken vermitteln.“ (Kosevski Puljić́, 
2015, S. 67)  
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• Lieder und Reime  
 
Der Einsatz der Lieder spielt besonders bei Kleinkindern eine wichtige Rolle. 
Lieder und Reime stellen grundlegendes Element für den Erwerb der 
Fremdsprache dar. Musik bietet eine besondere Lernquelle, weil Kinder durch 
Singen und ständige Wiederholungen den Rhythmus, die Sprachmelodie und 
zuletzt auch neuen Wortschatz kennenlernen. Außerdem können Kinder dadurch 
mögliche sprachliche Hemmungen überwinden, falls sie sich nicht in der 
Fremdsprache ausdrücken wollen. Besonders empfehlenswert sind die 
sogenannten Bewegungslieder, die das Singen mit bestimmten physischen 
Bewegungen verbinden. Solche Lieder fördern nicht nur die Sprachentwicklung, 
sondern auch die Konzentration und Motorik. Auswendigsprechen hilft bei der 
Übung und Einprägung neuer Wörter. Davon profitiert auch das Gedächtnis, 
indem sich das Kind den Text eines Liedes merkt. Nicht zuletzt ist zu erwähnen, 
dass die Lehrperson bei der Auswahl des Liedes einige Kriterien berücksichtigen 
soll. Laut Kosevski Puljić (ebd.: 70) sollen die Texte sprachlich nicht zu 
anspruchsvoll und geeignet für die Zielgruppe sein, damit die Kinder beim Singen 
vor allem Freude empfinden. Rhythmus, Reim und Melodie sollen attraktiv 
gestaltet werden, damit Kinder eine Beziehung zur Fremdsprache herstellen 
können, unabhängig davon, ob jedes Wort im Text verstanden wird. Kinder 
konzentrieren sich viel mehr auf die Form als auf den Inhalt. Lieder sollen auch 
einige landeskundliche Informationen vermitteln, sodass die Kinder die 
Authentizität der Sprache wahrnehmen.  
 
• Einsatz der Handpuppe 
 
Die Handpuppe stellt beim frühen Fremdsprachenerwerb ein wichtiges Medium 
für den Sprachinput dar. Sie hat eine besondere Kraft, indem sie Kinder zur 
Sprachproduktion anregt. Jede Handpuppe hat einen Namen und bestimmte 
Charaktereigenschaften. Die Handpuppe dient vor allem zur Identifikationsfigur, 
deshalb ist es wichtig, dass sie sich nur in der Fremdsprache ausdrückt, damit 
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Kinder die Handpuppe immer mit der ausgewählten Sprache verbinden. Kinder 
sollen sich mit der Handpuppe anfreunden und ihr ihre Wünsche, Ängste und 
Probleme vertrauen. Auf diese Art und Weise kann der Lernende sein 
Sprachdefizit überwinden, seine Kreativität fördern und sein Selbstbild festigen. 
Normalerweise spricht die Lehrperson im Namen der Handpuppe, aber diese 
Rolle können später auch die Kinder übernehmen. Kinder lieben, solche Tätigkeit 
auszuüben aus verschiedenen Gründen. Die Puppen kommen beim Spielen den 
Kindern näher und werden zu echten Gesprächspartnern. Ellwander und 
Grömminger (1978, S. 100-101) machen auf die Zweidimensionalität der Puppen 
aufmerksam: „Das Verhältnis zu ihnen ist ambivalent: sie sind zwar nur Puppen, 
aber im Spiel sind sie weit mehr. Sie sind eine Realität, sie sind beseelt, sie 
sprechen und werden zu wirklichen Gesprächspartnern der Zuschauer; denn die 
Kinder sprechen mit ihnen und nicht mit dem, der sie führt.“ 
 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich die Methoden und Techniken vor 
allem darauf richten sollten, dass Kinder der Fremdsprache in einem sinnvollen 
Kontext begegnen und sie deshalb auch aus diesem Zusammenhang heraus 
verstehen lernen.  
 
2.5 Lernfortschritte bei Kleinkindern messen – Sprachenportfolio 
 
Obwohl im Mittelpunkt des frühen Fremdsprachenerwerbs wegen mangelhafter 
Lese- und Schreibkompetenz zumeist das Hörverstehen und Sprachproduktion 
stehen, ist es empfehlenswert, den Leistungsfortschritt des Kindes zu verfolgen 
und sichtbar zu machen. Das von Goethe Institut erstelltes Sprachenportfolio für 
Kinder für das erste Fremdsprachenlernen (vgl. Widlok, 2013) ermöglicht den 
Kindern ihren eigenen Lernzuwachs bewusst wahrzunehmen und ihren Lernweg 
systematisch zu verfolgen. Dieses Kinderportfolio ist für Kinder im Elementar- 
und Vorschulalter gemeint und trägt zum selbstgesteuerten und 
selbstverantworteten Lernen bei. Es ist in Form mehrerer Arbeitsblätter 
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strukturiert, indem die Kinder zeichnen, malen, zuordnen usw. Viele Bildimpulse 
und bekannte Zusammenhänge erinnern die Kinder daran, was sie bei den 
Unterrichtsstunden erfahren und bearbeitet haben. Es wird vorausgesetzt, dass 
die Kinder in diesem Alter noch keine oder wenig Schrift kennen, deshalb ist das 
Portfolio mit vielen Bildern unterstützt. Wenn es nötig ist, kann die Lehrkraft 




Abb. 8: Kinderportfolio für das erste Fremdsprachenlernen5 
 
2.6 Materialien zum frühen Deutscherwerb 
 
Auf dem Markt gibt es verschiedene Materialien zum frühen Deutscherwerb. 
Jedoch muss man bei der Auswahl der didaktischen Materialien die wichtigsten 
Kriterien zum frühen Fremdsprachenlernen, die in vorigen Kapiteln ausführlich 
dargestellt werden, im Kopf haben. Im Folgenden werden drei bekannteste 
Materialienpakete für das frühe Fremdsprachenlernen kurz vorgestellt, die auf 
dem ganzheitlichen Ansatz basieren. 
 
 




2.6.1 Deutsch mit Hans Hase in Kindergarten und Vorschule 
 
Das Goethe-Institut Budapest erstellte in den Jahren 2008-2009 das Programm 
Deutsch mit Hans Hase – in Kindergarten und Vorschule, das für sechs- bis 
achtjährige Kinder konzipiert ist. Das gesamte Materialpaket umfasst 30 
verschiedene Einheiten, die Alltagsthemen behandeln wie Familie, Haus, 
Kleidungsstücke, Essen, Jahreszeiten usw. Die Leitfigur ist Hans Hase, der die 
Rolle der Identifikationsfigur übernimmt. Er erzählt den Kindern über für Kinder 
relevante Themen und trägt dazu bei, dass die Kinder die Erfahrungen mit der 
deutschen Sprache sammeln. Die sprachlichen Aktivitäten (Singen, Reimen, 
Tanzen, Spielen) sind immer in Handlungen eingebettet, deshalb lernen die 
Kinder die Fremdsprache ganzheitlich. Die Bestandteile des ganzen Pakets sind 
auch die Bildkarten, Lieder, Malvorlagen, Arbeitsblätter und zuletzt auch die 
Handpuppe Hans Hase. Das Materialienpaket ist leider vergriffen und steht den 
Lehrpersonen nur noch im Digitalformat zur Verfügung. 
 
 
Abb. 9: Deutsch mit Hans Hase6 
 
6 Quelle: https://docplayer.org/12527016-Deutsch-mit-hans-hase.html (Zugriffsdatum: 2.8.2020) 
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2.6.2 Die Kikus-Methode 
 
„Ziel von KIKUS Deutsch ist es, die Kinder so früh wie möglich – und so lange 
wie nötig – spielerisch und stressfrei, aber gezielt und systematisch in ihrem 
Erwerb der deutschen Sprache zu unterstützen. Gleichzeitig und gleich wichtig 
wird durch eine angeleitete Eltern-Kind-Zusammenarbeit der Erwerb der 
Erstsprachen gefördert.“ (Garlin, 2008, S. 10).  
 
Die Abkürzung KIKUS bedeutet für Kinder in Kulturen und Sprachen. Es geht um 
ein Konzept zum Lernen aller Sprachen (z.B. KIKUS Deutsch, KIKUS Englisch, 
KIKUS Türkisch, KIKUS Chinesisch etc.), das 1998 von den 
Sprachwissenschaftlerin Dr. Edgardis Garlin entwickelt wurde. Diese Methode ist 
besonders für Kinder im Alter zwischen drei und zehn Jahren geeignet und 
basiert auf der Vermittlung mündlicher Sprache. Die Themen, die behandelt 
werden, stammen aus der kindlichen Erfahrungswelt und werden zum 
Gegenstand des spielerischen Lernens. Diese sind: Familie, Kleidung, Essen, 
Feste, Tiere, Wohnen etc. Grammatik wird mithilfe von realen Gegenständen, 
Spielen, Liedern, Reimen und Bildkarten vermittelt, ausprobiert und gefestigt. In 
den Grundschulkursen werden spätestens ab Klassenstufe 3 auch schriftliche 
Elemente allmählich eingeführt. 
 
 
Abb. 10: KIKUS Deutsch7 
 
7 Quelle: https://www.amazon.com/KIKUS-Materialien-Arbeitsblatter-bis-Jahre/dp/3193214310 
(Zugriffsdatum: 2.8.2020) 
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2.6.3 Deutsch mit Socke 
 
Deutsch mit Socke ist eine Filmreihe des WDR (Westdeutscher Rundfunk), die 
vor allem für die Kinder zwischen fünf und zehn Jahren geeignet ist, die die 
ersten Schritte in der deutschen Sprache machen wollen.  
 
In dreizehn kurzen Videos, in den immer zwei gleiche Protagonisten auftreten 
(Esther und Socke), werden die Kinder in die Welt der deutschen Sprache 
eingeführt. Es werden verschiedene Themen behandelt wie Begrüßungen, sich 
vorstellen, Zahlen, Gefühle, Gegenteile, Essen und Trinken, Einkaufen etc. Das 
Prinzip von Deutsch mit Socke ist zuhören, nachsprechen, mitmachen. In erster 
Phase werden die Kinder mithilfe der Lehrperson in das neue Thema eingeführt 
und zu sprachlichen Strukturen hingeführt. An dieser Stelle ist es wichtig zu 
erwähnen, dass die Kinder nicht alle Wörter im Video verstehen müssen, 
sondern sie sollen die Situation und den Sinn des Gesagten und Gezeigten 
erkennen. Nach dem Sehen werden die sprachlichen Strukturen in sinnvollen 
Kontexten wiederholt und allmählich erworben. Dabei hilft auch das Schülerheft, 
in dem sich verschiedene Aktivitäten wie Malen, Kleben, Zeichnen usw. 
befinden. Das Programm Deutsch mit Socke ist zwar für die Kinder zwischen fünf 
und zehn Jahre gemeint, jedoch muss man bemerken, dass bei einigen Themen 
und Aktivitäten auch das Schreiben und Lesen gefördert bzw. gefordert werden.  
 
 
Abb. 11: Deutsch mit Socke8 
 
8 Quelle: https://www.yumpu.com/xx/document/view/62521158/deutsch-mit-socke-schlerheft-und-
hinweise-fr-die-lehrperson (Zugriffsdatum: 2.8.2020) 
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3 Empirischer Teil 
 
3.1 Deutschkurs für Kleinkinder Lotti und Otti  
 
In Slowenien gibt es fast keine DaF-Materialien für Kleinkinder zwischen vier und 
sechs Jahren. Der Grund dafür liegt vor allem darin, dass Kinder aus dieser 
Altersgruppe Deutsch als Fremdsprache fakultativ lernen. Das 
Fremdsprachenlernen ist kein Bestandteil des slowenischen 
Kindergartenlehrplanes, deshalb sind solche Inhalte nicht voraussichtlich. Auf der 
anderen Seite stehen aber den Kindern in diesem Alter schon viele Sprachkurse 
zur Verfügung. Jedoch steht Deutsch heutzutage im Hinsicht auf 
Fremdsprachenlernen im Vorschulalter eher im Hintergrund, was vielen 
Lehrpersonen berechtigte Probleme und Fragen bereitet. Gerade aus genannten 
Gründen sind im Folgenden in Form der Unterrichtsentwürfe einige Ideen für 
Deutschkurs für Kleinkinder angeboten.  
Die ausgewählten Themen, Methoden und Ansätze basieren auf dem 
theoretischen Hintergrund, der die kognitiven, physischen und 
entwicklungspsychologischen Merkmale der Kleinkinder zwischen vier und sechs 
Jahren berücksichtigt. Bei der Auswahl der Lerninhalte wird vorausgesetzt, dass 
die Themenbereiche mit dem slowenischen Kindergartenlehrplan 
übereinstimmen. Dazu zählen auch alle Rituale (wie Begrüßungen, Hände 
waschen vor dem Essen usw.), die nicht nur in den Kindergartenalltag, sondern 
auch in den DaF-Unterricht eingesetzt werden sollen.  
Beim frühen Fremdsprachenlernen sind die Identifikationsfiguren von großer 
Bedeutung, deshalb werden in diesen Deutschkurs zwei Puppen namens Lotti 
und Otti eingesetzt. Es geht um einen Jungen und ein Mädchen im gleichen Alter 
wie die Lernenden (zwischen vier und sechs Jahren), die Kinder während des 
ganzen Lernprozesses begleiten. Lotti und Otti stellen die Quelle der gelernten 
Sprache dar. Während des Unterrichts sprechen sie kein Slowenisch, sondern 
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nur Deutsch. Sie verwenden die deutsche Standardsprache, die aber der 
Zielgruppe angepasst ist (keine zu komplexen Satzstrukturen). Im Hinsicht auf 
die Sprache ist für Lotti und Otti noch eine sprachliche Besonderheit 
charakteristisch - sie begrüßen die Lernenden immer mit Wie geht's, wie steht's? 
Die Rolle der beschriebenen Puppen besteht darin, dass die Kleinen sich sowohl 
mit diesen Puppen als auch mit der deutschen Sprache leichter identifizieren 
können, weil sie immer nur Deutsch sprechen. An dieser Stelle muss man noch 
erwähnen, dass die Lehrperson hier eher als eine Unterstützung bzw. eventuelle 
Hilfe gilt, falls Kinder z. B. Probleme beim Verstehen der Anweisungen haben.  
Die Tabelle 2 stellt den zeitlichen Verlauf der ausgewählten Themen dar, die für 
einen Deutschkurs für Kleinkinder zwischen vier und sechs Jahren gemeint ist 
und 25 Unterrichtsstunden umfasst. Zu jedem Thema gibt es kurze Beschreibung 
der Lerninhalte, die in Betracht kommen. Bei jedem Thema (außer Das bin ich) 
ist eine Unterrichtsstunde der Wiederholung des ganzen Kapitels zugedacht. Die 
einzelne Unterrichtsstunde dauert ungefähr 45 Minuten. Weil sich vier- bis 
fünfjährige Kinder laut Thiesen (2013, S. 11) durchschnittlich bis 10 Minuten 
konzentrieren können, soll der Unterricht aus vielen kurzen Sequenzen bestehen 
(dazu zählen auch kurze Pausen). Auch verschiedene Aktivitäten, Methoden und 
Sozialformen beleben die Aufmerksamkeit des Kindes, deshalb sind diese bei 




Das bin ich sich vorstellen 1 
Meine Familie Familienmitglieder 2 
Zahlen und 
Farben 
Zahlen 1-10, Farben 3 
Tiere Haustiere, Bauernhoftiere 3 








Märchen Die kleine 







Adjektive (groß, klein) 
4 
Feiertage Weihnachten, Ostern 2 
Tabelle 2: Der zeitliche Verlauf der ausgewählten Themen 
 
Im Folgenden wird die detaillierte Unterrichtsplanung von acht Themen 
dargestellt. Der Bearbeitungsvorschlag jedes Themas enthält eine Begründung 
des ausgewählten Themas, die Lerninhalte und Lernziele, das notwendige 
Material und den Unterrichtsverlauf.  
 




Kapitel 1: Das bin ich 
Kapitel 2: Meine Familie 
Kapitel 3: Auf dem Bauernhof 
Kapitel 4: Die kleine Raupe Nimmersatt 
Kapitel 5: Fünf kleine Fische 
Kapitel 6: Von Kopf bis Fuß 
Kapitel 7: Die Waschmaschine läuft, läuft, läuft 
Kapitel 8: Mein Haus 
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Kapitel 1: Das bin ich  
 
Erste Stunde ist beim DaF-Unterricht von großer Bedeutung, weil sie die 
Grundlage für das weitere Fremdsprachenlernen darstellt. Am wichtigsten ist es, 
dass sich Lehrperson schon vom Anfang an nur in der Zielsprache ausdrückt. 
Auf diese Art und Weise können sich die Lernenden besser und erfolgreicher in 
die deutsche Sprache eintauchen.  
Am Anfang liegt die Betonung vor allem auf der Entwicklung des Hörverstehens, 
erst später des Sprechens. Trotzdem ist es sinnvoll, die erste Unterrichtsstunde 
dem guten Kennenlernen zu widmen, damit die Lernenden sich in der Gruppe 
wohl und willkommen fühlen. Der Schwerpunkt dieses Kapitels liegt auf der 
Kommunikation. Folgende Ziele werden im ersten Kapitel gesetzt: 
• Kinder lernen Begrüßungsformen. 
•   Kinder werden mit der deutschen Sprache, genauer mit der Melodie, dem 
Klang und der Intonation vertraut gemacht.  
Es muss dabei erwähnt werden, dass Lehrperson die Kinder zum Sprechen 
fördern aber keinesfalls fordern sollte. Wenn ein Kind sich nicht auf Deutsch 
ausdrücken will, kann er immer nonverbal darauf reagieren und somit das 
Verstehen belegen. Trotzdem sind vor allem Kleinkinder sehr begeistert, wenn 
sie sich bereits nach der ersten Deutschstunde kurz in der Fremdsprache 




• sich begrüßen (Hallo, Guten Tag), 
• nach dem Namen fragen (Wer bist du?), 
• sich vorstellen (Ich bin ...), 
• sich verabschieden (Tschüs, Bis bald), 
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• Bewegungslied (Hallo, hallo, schön, dass du da bist). 
ZIELE 
• nonverbal und/oder verbal auf sprachliche Impulse reagieren, 
• die Struktur Ich heiße/Ich bin verstehen und richtig im Kontext verwenden, 
• Bewegungslied Hallo, hallo, schön, dass du da bist singen. 
 
MATERIAL 
• Handpuppen Lotti und Otti, 
• Hokuspokus Sack (ein großer bunter Sack), 
• gebastelte Halskette für LP und eine Halskette für jedes Kind, 
• Farbstifte, 
• Malvorlage Fingerpuppen Lotti und Otti. 
 
In der Tabelle 3 wird der Unterrichtsverlauf Das bin ich dargestellt. 
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Schritt Inhalt Material 
1 LP (Lehrperson) und Kinder bilden zusammen einen Kreis und setzen sich auf den 
Boden. LP begrüßt jedes Kind und stellt sich vor: Hallo, ich bin ... Und wer bist du? 
Kinder begrüßen und sagen ihren Namen. 
/ 
2 LP zeigt den Kindern den Hokuspokus Sack und nimmt aus diesem Sack ihre selbst 
gebastelte Halskette mit ihrem Namen. LP wiederholt noch einmal: Ich bin ... und zeigt 
ihren Namen auf der Halskette. 
Hokuspokus Sack, 
gebastelte Halskette für 
LP. 
3 LP nimmt aus dem Sack die schon früher vorbereiteten Halsketten für Kinder. Jedes 
Kind bekommt eine Halskette, die es dann beliebig dekorieren soll (sie können auch 
ihren Namen schreiben). Die Kinder setzen sich an die Tische. 
LP spricht nur Deutsch und verwendet dabei viel Gestik und Mimik. Bis Ende der 
Stunde trägt jedes Kind seine Halskette. 
Halskette für jedes Kind, 
Farbstifte. 
4 Die Kinder und LP sitzen im Kreis. Jedes Kind stellt sich noch einmal vor und zeigt 
seine Halskette. LP spricht sehr leise, nimmt aus dem Sack die Handpuppen und sagt: 
Schaut mal. Das sind meine Freunde Lotti und Otti. LP geht mit Lotti und Otti herum 
und die Handpuppen stellen sich vor: Hallo, ich bin Lotti/Otti. Und wer bist du? Die LP 
verstellt dabei ihre Stimme. 
Hokuspokus Sack, 
Handpuppen Lotti und Otti. 
5 LP beginnt zu singen: Hallo, hallo, schön, dass du da bist (sie winkt und beim Wort du 
zeigt sie auf die Kinder). Kinder ahmen LP nach. Dann gehen Kinder in Paaren und LP 
zeigt die Bewegungen zum Lied (siehe 
https://www.youtube.com/watch?v=VgfBPDxFdm4). Die Kinder singen und spielen mit. 
Das Lied wird mehrmals wiederholt.  
/ 
6 Lotti führt das Thema der nächsten Lektion ein, indem sie sagt: Kinder, kommt her. Ich 
will euch meine Familie zeigen. Lotti nimmt ihren Familienstammbaum und erzählt: Das 
ist meine Familie. Das sind: mein Vater, meine Mutter, meine Schwester, mein Bruder, 
das Baby, mein Opa und meine Oma. Die Kinder schauen sich den Baum genau an, 
dann legt Lotti das Bild wieder in den Sack und sagt: Ich und Otti sind jetzt sehr müde. 
Wir gehen nach Hause. Aber wir haben noch ein Geschenk für euch. LP verteilt die 
Malvorlage „Fingerpuppen Lotti und Otti“ an die Kinder. LP und Kinder geben alle 
Halsketten zurück in den Hokuspokus Sack. Dann verabschieden sich die Handpuppen 
und LP von den Kindern mit Tschüs! 
Handpuppe Lotti und Otti, 
Malvorlage „Fingerpuppe 
Lotti und Otti“. 
Tabelle 3: Unterrichtsverlauf “Das bin ich”
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Anhang 1 
Hallo, hallo, schön, dass du da bist9 
 
 Hallo, hallo, schön, dass du da bist, 
Hallo, hallo, schön, dass du da bist, 
Die Hacken und die Spitzen, die wollen nicht mehr sitzen, 
Die Hacken und die Zehen, wollen weitergehen, 
Hallo, hallo, schön, dass du da bist, 
Hallo, hallo, schön, dass du da bist, 
Die Hacken und die Spitzen, die wollen nicht mehr sitzen, 







9 Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=VgfBPDxFdm4 (Zugriffsdatum: 12.6.2020) 
10 Zeichnung: Nik Pušnik 
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Kapitel 2: Meine Familie 
 
Kleinkinder verbringen viel Zeit mit ihrer Familie und Freunden, deshalb ist ihnen 
dieses Thema schon sehr bekannt. In diesem Kapitel lernen sie anhand der 
Bilder die Familienmitglieder zu zeigen und ihre Beziehung zu einzelnem 
Familienmitglied zu erläutern. Es kommt auch zum kleinen Fortschritt beim 
mündlichen Ausdruck, weil die Lernenden sich nicht nur mit neuem Wortschatz, 
sondern auch mit der Struktur Das ist mein/meine [Familienmitglied] bekannt 
machen.  
Die Familienmitglieder werden anhand der TPR-Methode eingeführt, wobei die 
Kinder neue Wörter und Strukturen mit Bewegungen verbinden. Zuerst wird der 
neue Wortschatz anhand der Bilder von Familienmitgliedern präsentiert, der 
dann beim Bewegungslied Finger Familie in Zusammenhang mit bestimmten 
Bewegungen vorkommt.   
 
INHALTE 
• Familie und Familienmitglieder (Vater, Mutter, Schwester, Bruder, Baby, Opa, 
Oma), 
• Bewegungslied Finger Familie. 
 
ZIELE 
• nonverbal und/oder verbal auf sprachliche Impulse reagieren, 
• neue Wörter wie Vater, Mutter, Schwester, Bruder, Baby und die Strukturen 
Das ist meine Familie, das ist mein Vater/meine Mutter ... verstehen, lernen, 
korrekt nachsprechen und dann richtig im Kontext verwenden, 
• anhand des Bildes die Familienmitglieder zeigen und benennen, 
• das Lied Finger Familie singen, 
• das Arbeitsblatt mit Hilfe von der LP verstehen und ausfüllen. 
 62 
MATERIAL 
• Handpuppe Lotti, 
• Fingerpuppen Vater, Mutter, Bruder, Schwester, Baby, 
• Hokuspokus Sack, 
• Bild Familienstammbaum von Lotti  
• Arbeitsblatt Meine Familie. 
 
In der Tabelle 4 wird der Unterrichtsverlauf Meine Familie dargestellt. 
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Schritt Inhalt Material 
1 LP begrüßt Kinder. Sie nimmt eine Halskette aus dem Hokuspokus Sack und die Kinder sollen 
erraten, welchem Kind sie angehört. Das gleiche Verfahren wird so lange wiederholt, bis jedes 
Kind seine Halskette bekommt.  
Hokuspokus Sack, 
Halsketten mit Namen. 
2 Lotti und Otti kommen aus dem Sack und begrüßen die Kinder: Wie geht's? Wie steht's? Gut? Sie 
zeigen das mit der Geste Daumen hoch. Kinder reagieren sprachlich oder mit Mimik. Dann bittet 
LP die Kinder, um das Lied Hallo, hallo, schön, dass du da bist zu singen. Alle zusammen singen 
das Lied und tanzen zu zweit. 
/ 
3 Die Kinder und LP setzen sich in den Kreis. Lotti fragt ein paar Kinder nach dem Namen Wer bist 
du? Die Kinder antworten und sagen ihren Namen Ich bin ... Lotti fragt dann LP nach dem Namen 
und LP sagt Hokuspokus, steht auf und rennt einmal um den Kreis herum. Sie zeigt den Kindern, 
dass Lotti sie fangen will. LP setzt sich schnell zurück auf ihren Platz. Jetzt übernimmt ein Kind die 
Rolle von Lotti. Dieses Kind darf nicht wissen, wer Hokuspokus heißt. LP bestimmt Hokuspokus 
und dann beginnt das Spiel. 
Handpuppe Lotti. 
4 Lotti nimmt aus dem Hokuspokus Sack die Bilder ihrer Familienmitglieder und fragt Kinder: Wisst 
ihr noch, wer das ist? Lotti legt das Bild ihres Familienstammbaumes auf den Boden. Sie legt das 
Bild auf die richtige Stelle des Familienstammbaumes. Dasselbe wird mit allen Familienmitgliedern 
gemacht. Lotti verwendet dabei die Strukturen: Das ist meine Familie. Das ist meine Mutter, mein 





5 Lotti schaut in den Hokuspokus Sack hinein und ruft: Vater, wo bist du? Gleich wird mit allen 
Familienmitgliedern gemacht. Sie zieht ein Familienmitglied aus dem Sack und sagt Hier bin ich! 
Am Ende hat LP auf jedem Finger ein Familienmitglied. Dann stellt sie den Kindern die Finger 
Familie vor: Kinder, das ist Finger Familie. Das ist Vater, Mutter, ... Sie wiederholt noch einmal alle 
Personen und dann singt sie das Lied Finger Familie (siehe 
https://www.youtube.com/watch?v=YylypaOdhpc). Die Kinder singen mehrmals das Lied. 
Fingerpuppen Finger 
Familie (siehe Anhang 
5). 
6 LP bittet die Kinder, sich an die Tische zu setzen. Jedes Kind bekommt das Arbeitsblatt Meine 
Familie. LP nennt ein Familienmitglied, das Kinder ausmalen sollen. Während der Arbeit geht sie 
herum und kontrolliert die Lösungen. Lotti und Otti sagen: Oh, es ist so spät. Sie zeigen an die Uhr. 
Wir müssen nach Hause gehen. Unsere Familien warten auf uns. Jedes Kind legt seine Halskette 
zurück in den Hokuspokus Sack und verabschiedet sich von Lotti und Otti. Dann springen Lotti und 









Vater Finger, Vater Finger, wo bist du? 
Hier bin ich, hier bin ich, 
Wie geht’s dir? 
Mutter Finger, Mutter Finger, wo bist du? 
Hier bin ich, hier bin ich, 
Wie geht’s dir? 
Bruder Finger, Bruder Finger, wo bist du? 
Hier bin ich, hier bin ich, 
Wie geht’s dir? 
Schwester Finger, Schwester Finger, wo bist du? 
Hier bin ich, hier bin ich, 
Wie geht’s dir? 
Baby Finger, Baby Finger, wo bist du? 
Hier bin ich, hier bin ich, 




11 Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=YylypaOdhpc (Zugriffsdatum: 24.6.2020) 
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Anhang 412  
 
 





13 Zeichnung: Nik Pušnik 
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Kapitel 3: Auf dem Bauernhof 
 
Die Beschäftigung mit Tieren gilt normalerweise als das schönste und 
interessanteste Thema im Vorschulalter. Die Kleinen kennen schon viele 
Benennungen für Tiere aus ihrem Alltag, besonders Haustiere sind ihnen sehr 
bekannt. Es wird vorausgesetzt, dass fast jedes Kind schon einmal im Rahmen 
des Kindergartens oder mit seiner Familie auf einem Bauernhof war, deshalb 
sind die Bauernhoftiere ihm bekannt. Sinnvoll ist es, dass Kinder die 
Bauernhoftiere sowohl anhand eines Bildes als auch durch Tierstimmen 
erkennen. Man darf nicht unerwähnt lassen, dass jede Sprache auf ihre eigene 
Art und Weise ein Tiergeräusch ausdrückt. Deshalb ist es so wichtig, die Kinder 
für die Unterschiede bei Tierstimmen zwischen slowenischer und deutscher 
Sprache (wie hov hov und wau wau) zu sensibilisieren und aufmerksam zu 
machen. Am Ende der Stunde kann man noch das Essen in Verbindung mit 
Tieren erwähnen, das gleichzeitig eine Einführung in das nächste Thema Essen 
und Trinken darstellt. 
In diesem Kapitel kommt vor allem das Prinzip der Ganzheitlichkeit zum 
Ausdruck, der nicht nur visuellen, sondern auch den auditiven Lerntyp 
berücksichtigt. Das zeigt sich beim Erkennen von Tieren durch Tiergeräusche.  
 
INHALTE 
• Tiere auf dem Bauernhof: der Hund, die Katze, das Pferd, das Schaf, die Kuh, 
der Esel, das Schwein, der Hahn, der Hase, 
• Tiergeräusche: miau miau, wau wau, mäh mäh, muh muh, iaah iaah, kickeriki, 
oink oink, 




• nonverbal und/oder verbal auf sprachliche Impulse reagieren, 
• Tierstimmen erkennen, 
• Tiere benennen und mit ihrem Essen verbinden, 
• das Arbeitsblatt mit Hilfe von der LP verstehen und ausfüllen. 
 
MATERIAL 
• Puzzle Auf dem Bauernhof, 
• Bildkarten Tiere, Tieressen, 
• Arbeitsblatt Was fressen Tiere?, 
• Audioaufnahme mit Tierstimmen. 
 
In der Tabelle 5 wird der Unterrichtsverlauf Auf dem Bauernhof dargestellt. 
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Schritt Inhalt Material 
1 Otti und Lotti begrüßen Kinder. Otti sagt: Kinder, wie geht's? Wie steht's? Gestern war 
so ein schöner Tag! Wir hatten so viel Spaß! Wir zeigen euch ein Bild, wo wir mit 
unseren Familien waren. Kinder, kennt ihr Finger Familie? LP antwortet: Natürlich, wir 
können auch das Lied singen. Kinder, stimmt das? Sie singen zusammen das Lied 
Finger Familie. Nach dem Singen loben Lotti und Otti die Kinder. Otti zeigt dann ein Bild, 
das in mehreren Teilen zerschnitten ist. Kinder stellen mit Hilfe von LP einzelne Teile in 
ein Puzzle zusammen. 
Handpuppen Lotti und Otti, 
Fingerpuppen Finger Familie, Puzzle 
Auf dem Bauernhof. 
2 Dann sehen sie sich zusammen das Bild an. LP fragt: Wer macht miau miau? Die Kinder 
zeigen auf die Katze. LP verwendet die Struktur: Ja, die Katze macht miau miau. 
Gleiches Verfahren wird mit anderen Tieren gemacht.  
Dann werden Tiere noch einmal wiederholt. LP sagt Die Katze macht ... und Kinder 
sagen miau miau. Gleiches Verfahren wird mit anderen Tieren gemacht.  
Puzzle Auf dem Bauernhof. 
3 Otti führt das Lied Tierstimmen-Walzer (siehe 
https://www.youtube.com/watch?v=S22xkzBC-n0) ein. Sie beginnt zu singen: Das 
Schwein, das macht oink oink oink ... Die Kinder machen mit und singen allmählich das 
Lied. Das Lied wird zweimal wiederholt. 
/ 
4 Alle zusammen sitzen im Kreis auf dem Boden. LP legt Bildkarten von Tieren verdeckt 
auf den Boden hin. Jedes Kind wählt ein Kärtchen aus und sagt, welches Tier abgebildet 
ist. Dann wird eine Audioaufnahme mit Tiergeräuschen angehört. Das Kind, das die 




5 LP fragt Kinder: Wisst ihr, was diese Tiere fressen? Sie nimmt Hokuspokus Sack und 
bittet ein Kind, um ein Kärtchen herauszunehmen. Gemeinsam mit LP werden Kärtchen 
dem richtigen Tier geordnet (z.B. Hase-Karotten, Schaf-Gras, ...).  
Otti zeigt mit Mimik großen Hunger: Liebe Kinder, hier gibt es so viel Essen. Jetzt habe 
ich großen Hunger. Ich gehe nach Hause und helfe meiner Mutti beim Kochen. Tschüs! 
Otti verabschiedet sich und springt zurück in den Hokuspokus Sack.  
Kärtchen mit Tieressen. 
6 Alle singen noch einmal das Lied Tierstimmen-Walzer. Dann setzten sie sich auf den 
Boden. Sie spielen Memory-Spiel mit Tieren.  
Memory-Spiel Tiere. 





Das Schwein, das macht oink: oink, oink, oink, oink. 
Die Katze miau: miau, miau. 
Der Hund macht wau-wau: wau-wau, wau-wau. 
Der Esel ia: ia, ia. 
Das Schaf, das macht mäh: mäh, mäh, mäh, mäh. 
Die Kuh, die macht muh: muh, muh, muh, muh. 

















14 Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=S22xkzBC-n0 (Zugriffsdatum: 24.6.2020) 













16 Quelle: https://www.theresourcefulmama.com/farm-animals-dot-activity-printables/ 
(Zugriffsdatum: 5.7.2020) 
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Anhang 1017           
                                                  
                                                           
                                                     
                                                                                        
                   
                                                 
                                                                      




17 Quelle: https://www.freepik.com (Zugriffsdatum: 5.7.2020) 
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Kapitel 4: Die kleine Raupe Nimmersatt 
 
Geschichten und Märchen haben zweifellos eine magische Wirkung auf die 
Kinder, die unschätzbar ist. Das Erzählen oder Vorlesen der Geschichten beim 
DaF-Unterricht ermöglicht den Lernenden das sogenannte Sprachbad; die 
Kinder hören die authentische Alltagssprache und ihre Besonderheiten, die ihnen 
einen echten Eindruck über die gelernte Fremdsprache anbietet. Ein weiterer 
Vorteil des Märchens ist auch die Identifikation mit Figuren, die den Kleinen zur 
Entwicklung wichtiger Gefühlen wie Empathie und Selbstbewusstsein beiträgt. 
Man soll bemerken, dass es beim Märchen nicht darum geht, dass die Kinder 
alle Wörter kennen und ihre Bedeutung sofort verstehen. Das Hauptziel ist, die 
wichtigsten Schlüsselwörter zu erkennen, andere Informationen aber selbst aus 
dem Kontext zu entschlüsseln.  
In diesem Kapitel wird das bekannte Märchen mit dem Titel Die kleine Raupe 
Nimmersatt aus verschiedenen Gründen präsentiert. Erstens geht es um eine 
kurze, aber spannende und lustige Geschichte, die der Lehrperson die 
Bearbeitung verschiedener Themen wie Obst, Nahrungsmittel, Wochentage und 
erste Zahlen ermöglicht. Diese Themen werden schon bei vorigen Lektionen 
eingeführt, deshalb können sie nur erweitert werden. Der Wortschatz, der in der 
Geschichte vorkommt, ist nicht anspruchsvoll, aber relevant für das 
Kindergarten-Alter und ermöglicht eine große Auswahl an Aktivitäten in Bezug 
auf Lebensmittel. 
Bei diesem Kapitel kommt neben dem narrativen Ansatz auch der ganzheitliche 
Ansatz zum Ausdruck, der das sogenannte multisensorische Lernen betont. Aus 
diesem Grund kommt beim ersten Schritt eine Aktivität vor, bei der Kinder ihre 
Wahrnehmungssinne aktivieren sollen. Sie riechen und kosten verschiedene 
Obstsorten, die sie später anhand der Geschichte Die kleine Raupe Nimmersatt 




• die Struktur eines Märchens, 
• Obst und Lebensmittel: Apfel, Birne, Pflaume, Erdbeere, Orange, 
Schokoladenkuchen, Eiswaffel, Gurke, Käse, Wurst, Lolli, Früchtebrot, Melone. 
 
ZIELE 
• nonverbal und/oder verbal auf sprachliche Impulse reagieren, 
• die Merkmale eines Märchens zu erkennen (Struktur, Wiederholungen,     
Sprache),  
• Lebensmittel erkennen und richtig benennen, 
• beim Erzählen des Märchens aktiv mitmachen, 
• eine Raupe selbst basteln. 
 
MATERIAL 
• Handpuppe Lotti, 
• Raupe (Socke mit Augen), 
• Bildkarten: Tiere auf dem Bauernhof, Tieressen, Lebensmittel, 
• Tablet, 
• Material für Basteln: Kopf von Raupe aus Pappe, grüne Nudeln, bunte Perlen, 
Strick. 
 




Schritt Inhalt Material 
1 Alle sitzen auf dem Boden in einem Kreis. LP begrüßt Kinder. Sie nimmt ein 
Kärtchen (Bildkarte von einem Tier) aus dem Hokuspokus Sack und fragt Kinder, 
was das ist. Die Kinder benennen schon bekannte Tiere (Kuh, Hund, Katze, Schaf 
...). Dann fragt LP: Wer macht miau miau? Kinder zeigen auf das richtige Bild und 
benennen das Tier. Danach wiederholen alle zusammen das Lied Tierstimmen-
Walzer. Dann springt Lotti aus dem Hokuspokus Sack und begrüßt Kinder. Sie 
schaut in den Sack hinein und ruft: Raupe, Raupe, wo bist du? Plötzlich springt noch 
die Raupe (eine Socke mit Augen) aus dem Sack und stellt sich vor. Sie begrüßt 
jedes Kind und schüttelt ihre Hand. Raupe sagt, dass sie Hunger hat. Lotti und 
Kinder wollen ihr helfen und nehmen aus dem Sack ein Kärtchen mit Tieressen (z.B. 
Wasser) und bieten es der Raupe. Die Raupe lehnt alles ab und mithilfe von Kindern 
sortieren sie das Essen zu anderen Tieren. Raupe sagt: Kinder, ich zeige euch, was 
ich esse. Zuerst macht bitte Augen zu! Ich gebe euch etwas in die Hand und sie 
probieren das und erraten, was das ist. Zuerst gibt die Raupe jedem Kind ein Stück 
Apfel. Wenn sie richtig erraten, zeigt LP das richtige Bild und Kinder wiederholen das 
Wort. Gleiches Verfahren wird mit Birne, Pflaume usw. gemacht.  
Bildkarten (Tiere auf dem 
Bauernhof, Tieressen, 
Lebensmittel aus dem 
Märchen), Raupe, einige 
Lebensmittel wie Apfel, 
Pflaume, Birne usw. 
2 Kinder sitzen auf einem Kissen im Kreis. LP sagt: Jetzt sehen wir uns die Geschichte 
über die Raupe an. Ihr werdet sehen, warum Raupe so viel gegessen hat. LP zeigt 
die Videoaufnahme (https://www.youtube.com/watch?v=VvS4-92ZP6Y) auf dem 
Tablet.  
Tablet. 
3 Alle Wörter im Bezug auf die Geschichte werden noch einmal mithilfe von Bildern 
wiederholt. Dann bekommt jedes Kind ein Bild mit einem Loch und die LP erzählt 
noch einmal die ganze Geschichte. LP verkleidet ihre Hand in Raupe und jedes Mal, 
wenn sie ein Obst oder Lebensmittel sagt, geht sie zum Kind und „fresst“ das Essen. 
Kinder machen mit und wiederholen einzelne Wörter wie Raupe Nimmersatt, Apfel, 
zwei Birnen usw.   
Raupe, Bildkarten von Obst 
und Lebensmittel (siehe 
Anhang 11). 
4 Jedes Kind bastelt dann mithilfe von LP ihre eigene Raupe Nimmersatt. Während 
Kinder basteln, hören Sie noch einmal Die kleine Raupe Nimmersatt. 
Kopf von Raupe aus Pappe, 
Strick, grüne Nudeln, bunte 
Perlen. 





18 Quelle: http://pythagoreionip.blogspot.com/2014/05/blog-post_3.html?m=1 (Zugriffsdatum: 
6.7.2020) 
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Kapitel 5: Fünf kleine Fische 
 
Bei Zahlen und Farben geht es um Themen, mit denen sich Kinder schon viel in 
ihrer Muttersprache auseinandergesetzt haben. Aus diesem Grund ist folgende 
Unterrichtsstunde sehr handlungsorientiert angelegt, damit die Motivation zum 
Lernen gestärkt wird. In diesem Kapitel werden Zahlen und Farben mit einer 
Aktivität aus dem Kindergartenalltag (in die Wasserpfützen hineinspringen) 
verbunden, die Kindern immer viel Spaß macht. Beim Angeln erfahren Kinder 
das symbolische Spiel, bei dem sie eine reale Lebenssituation imitieren und 
dabei bestimmte Requisiten (z. B. holzige Angelrute) absichtlich verwenden.  
In diesem Kapitel kommt vor allem handlungsorientierter Unterricht zum 
Ausdruck, weil Kinder durch Selbsthandeln (Fische angeln) konkrete 
Erfahrungen machen, indem sie auch authentische Fremdsprache erwerben. In 
Bezug auf Zahlen und Tiere wird das Lied Fünf kleine Fische eingesetzt, das sich 
Kinder schnell merken, weil Singen mit vielen Bewegungen begleitet ist, was der 
Einsatz der TPR-Methode erleichtert.  
 
INHALTE 
• Zahlen von Eins bis Zehn, 
• Farben: Blau, Rot, Grün, Orange, Gelb, Schwarz, Weiß, Lila, Pink. 
 
ZIELE 
• nonverbal und/oder verbal auf sprachliche Impulse reagieren, 
• von Eins bis Zehn zählen, 
• Farben erkennen und richtig benennen, 
• Bewegungslied Fünf kleine Fische singen, 




• Handpuppe Otti, 
• Plüschtier Fisch (für jedes Kind), 
• großer Regenschirm, 
• aus Papier: Regentropfen, 10 Pfützen, bunte Fische,  
• selbstgemachte Angelrute aus Holz. 
 




Schritt Inhalt Material 
1 LP und Otti begrüßen Kinder. Otti sagt wie immer: Wie geht's? Wie steht's? LP 
veranschaulicht mit den Händen starken Regen. Otti zeigt den Kindern einen 
großen Regenschirm und sagt: Kinder, es regnet! Schnell, kommt näher, wir 
können alle unter meinem großen Regenschirm sitzen. Otti weist auf die 
gehängten Regentropfen auf dem Regenschirm hin: Schaut mal, das sind die 
Tropfen. Aber auf jedem Tropfen gibt es noch ein paar kleine Tröpfchen. Sieht 
ihr? Ich sage euch jetzt, wie viele Tröpfchen es auf jedem Tropfen gibt und ihr 
wiederholt das, gut? Otti zählt von Eins bis Zehn und Kinder wiederholen jede 
Zahl. Dann wählt sich jedes Kind einen Tropfen aus und legt ihn auf eine Pfütze 
auf den Boden.  
Handpuppe Otti, großer 
Regenschirm, Regentropfen, 
Pfützen. 
2 LP verweist auf Spiel. Kinder springen in die Pfützen, die auf dem Boden liegen, 
und sagen bei jeder Pfütze die richtige Zahl.  
Pfützen mit Tropfen. 
3 Otti sitzt bei einer Pfütze und zeigt den Kindern die Fische, die im Wasser 
schwimmen. Er sagt: Kinder, seht ihr Fische, die im Wasser schwimmen? Kann 
jemand angeln? Mit Mimik und Angelrute zeigt er Angeln. Dann beginnt Otti zu 
angeln. Jeden Fisch, den er angelt, zeigt er Kindern und benennt seine Farbe: 
Fisch Nummer 1 ist rot. Dann übernehmen Kinder die Rolle von Otti. Sie angeln 
Fische und LP hilft ihnen bei Benennungen von Farben. 
Handpuppe Otti, Pfütze, Fische 
aus Papier, hölzige Angelrute. 
4 LP und Kinder sitzen im Kreis. Jedes Kind bekommt einen Fisch. LP singt das 
Lied Fünf kleine Fische und macht Bewegungen (siehe 
https://www.youtube.com/watch?v=gJLM21t9-n8). Kinder bewegen sich und 
singen. 
Plüschtiere Fische. 
5 Am Ende der Stunde bekommt jedes Kind ein Arbeitsblatt und Malvorlage, die es 
zu Hause erledigt.  
Arbeitsblatt und Malvorlage 
(siehe Anhang 13, 14). 




Fünf kleine Fische19 
 
Fünf kleine Fische, die schwimmen im Meer (blub blub blub blub), 
da sagt der eine, ich kann nicht mehr (blub blub blub blub), 
ich schwimme lieber in 'nem kleinen Teich, 
denn im Meer, da gibt es Haie, 
und die fressen mich gleich. 
Blub blub, blub-blub blub Blub blub, blub-blub blub blub blub-blub blub. 
 
Gleich mit vier, drei, zwei, ein kleiner Fisch. 
 
Ein großer Hai, der schwimmt im Meer (blub blub blub blub), 
da sagt der Hai, ich kann nicht mehr (blub blub blub blub), 
Ich schwimme lieber in 'nem kleinen Teich, 
denn im Teich, da gibt es Fische, 
und die fresse ich gleich. 
Blub blub, blub-blub blub Blub blub, blub-blub blub blub blub-blub blub. 
 
19 Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=gJLM21t9-n8 (Zugriffsdatum: 15.6.2020) 
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Anhang 13 
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20 Zeichnung: Nik Pušnik 
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Kapitel 6: Von Kopf bis Fuß 
 
Körperteile können sehr kreativ in den DaF-Unterricht eingesetzt werden. Eine 
effektive und motivierende Anwendungsmöglichkeit ist die sogenannte TPR-
Methode, die den Kindern ermöglicht, ihr Verstehen durch Bewegungen 
auszudrücken. Ein gutes Beispiel dafür sind Bewegungslieder, die den Kindern 
den Lernprozess deutlich erleichtern. In diesem Kapitel wird das bekannte 
Bewegungslied Kopf und Schulter, Knie und Fuß anhand der TPR-Methode 
präsentiert, die das Erlernen von Körperteilen erleichtert. In erster Phase werden 
die Körperteile mithilfe von LP durch Bewegungen gezeigt, die von Kindern 
nachgeahmt werden. Dann werden die Bewegungen sprachlich begleitet und am 
Ende wird das Lied allmählich eingesetzt.    
 
INHALTE 
• Körperteile (Kopf, Schulter, Knie, Fuß, Augen, Ohren, Mund, Nase, Bein, Arm, 
Hand), 
• Bewegungslied Kopf und Schulter, Knie und Fuß. 
 
ZIELE 
• nonverbal und/oder verbal auf sprachliche Impulse reagieren, 
• Körperteile richtig benennen und auf dem eigenen Körper zeigen, 
• Lied Kopf und Schulter, Knie und Fuß singen. 
 
MATERIAL 
• Handpuppe Otti, 
• Weißtafel, großes Blatt Papier, Farbstifte, 
• Bildkarten Körperteile. 
In der Tabelle 8 wird der Unterrichtsverlauf Von Kopf bis Fuß dargestellt.
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Schritt Inhalt Material 
1 LP begrüßt Kinder. Alle stehen in einem Kreis. LP beginnt zu zählen und sagt Eins. 
Dann zeigt sie auf das nächste Kind und sagt Zwei. Wer dran ist, sagt die nächste 
Zahl. Beim Zehn muss sich die Person auf den Boden setzen. Der Gewinner ist die 
Person, die als Letzte stehend bleibt.  
Dann führt die LP das nächste Thema ein: Ich zeichne etwas und ihr müsst erraten, 
was das ist. Ok? Sie zeichnet einen kleinen Mann und beschreibt jeden Schritt wie 
im Video (https://www.youtube.com/watch?v=ConI80QR6zU&t=53s). Kinder sollen 
erraten, dass es um Otti geht. Dann rufen sie Otti, weil er sich versteckt hat. LP 
schlägt vor, dass sie zusammen bis 10 zählen. Otti ist noch nicht da, deshalb zählen 
alle von 10 bis 1 ab und suchen ihn im Kursraum. Plötzlich springt Otti aus einem 
Schrank und begrüßt Kinder mit Wie geht's? Wie steht's? Otti schaut sich gut sein 
Porträt an, lobt die LP und fragt Kinder: Kinder, könnt ihr mich zeichnen? LP 
motiviert Kinder und dann sagt sie: Ja, natürlich. Otti, wir zeigen dir das. Kinder 
gehen in Paaren und zeichnen Otti mit dem Finger auf den Rücken ihres Partners. 
LP macht das gleichzeitig auf die Mini-Weißtafel. Dann wird die Rolle getauscht, 
damit jedes Kind dran kommt.  
Handpuppe Otti, Mini-
Weißtafel, Video. 
2 Otti wählt ein Kind aus. LP bringt großes Blatt Papier. Mithilfe der LP umreißen die 
Anderen dieses Kind und zeichnen die Körperteile. Dann wird der Umriss an die 
Wand gehängt. LP nennt einen Körperteil, berührt ihn auf ihrem Körper und jedes 
Kind soll ihn auf den Umriss zeigen und mit einem Pfeil markieren.  
Großes Blatt Papier, 
Farbstifte, Bildkarten 
Körperteile. 
3 Kinder setzten sich auf den Boden. LP sagt, dass sie jetzt Memory-Spiel spielen und 
sie beginnt mit dem Spiel, damit die Kinder sehen, wie das Spiel funktioniert. 
Bildkarten Körperteile (siehe 
Anhang 15). 
4 Alle stehen auf. LP benennt Kopf, Schulter, Knie und Fuß und berührt sie. Dann 
singt sie langsam das Lied Kopf und Schulter, Knie und Fuß und macht die 
Bewegungen dazu. Kinder wiederholen das Lied. Das Lied wird mehrmals 
wiederholt, zuerst sehr langsam und dann immer schneller.  
/ 





























Punkt, Punkt, Komma, Strich22 
 
Punkt, Punkt, Komma, Strich, 
fertig ist das Mondgesicht, 
oben kommen Haare dran, 
Ohren, das ser hören kann, 
Hals und Bauch hat er auch, 
Arme noch und Beine dran, 
fertig ist der kleine Mann! 
 
 
Kopf und Schultern, Knie und Fuß23 
Kopf und Schultern, Knie und Fuß, 
Kopf und Schultern, Knie und Fuß, 
Augen, Ohren, Nase, Mund, 
Kopf und Schultern, Knie und Fuß. 
 
22 Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=ConI80QR6zU (Zugriffsdatum: 21. 6. 2020) 
23 Quelle: https://www.singkinderlieder.de/video/kopf-und-schulter-knie-und-fuss/  
(Zugriffsdatum: 21. 6. 2020) 
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Kapitel 7: Die Waschmaschine läuft, läuft, läuft 
 
Kleinkinder helfen gerne im Haushalt, wie z. B. beim Kochen, Putzen, 
Wäschewaschen usw., weil sie vor allem die Eltern nachahmen und ihre Rolle 
übernehmen wollen. Das stellt einige Vorteile dar, weil Helfen im Haushalt 
Selbstbewusstsein und Verantwortungsgefühl stärkt. Solche Aktivitäten bereiten 
Kinder auf die Zukunft, damit sie später autonom handeln können. Dabei werden 
sie sich nicht nur in motorischer (Kleider auf die Leine hängen) sondern auch in 
kognitiver Fähigkeit (z. B. Wäsche nach hellen und dunklen Farben sortieren) 
geübt. Natürlich darf man nicht die sprachliche Entwicklung vergessen, dass 
nicht zuletzt das Hauptziel des DaF-Unterrichts darstellt. Aus diesem Grund wird 
das Lied Die Waschmaschine läuft eingesetzt, das zum spontanen Singen und 
Gespräch fördert.  
Dieses Kapitel basiert auf dem ganzheitlichen Ansatz, da Kinder durch 
Alltagsaktivitäten selbst Erfahrungen machen. Wäsche waschen und sie dann 
auf die Leine hängen ermöglicht den Lernenden, dass sie durch eigene 
Selbsttätigkeit das Wissen und Können aneignen. Durch diese Aktivitäten 
werden auch emotionale und soziale Kompetenzen entwickelt, wie 
Selbstdisziplin, Verantwortungsgefühl, Selbst- und Teamfähigkeit etc. Bei dieser 
Einheit kann man auch eine Parallele mit dem Immersionsunterricht ziehen, weil 
Kinder dazu gefördert sind, einige Alltagsaktivitäten (wie Wäsche waschen) nur 
in der Fremdsprache durchzuführen.  
 
INHALTE 
• Kleidungsstücke Hose, T-Shirt, Rock, Kleid, Mütze, Socken, Schuhe, Pullover, 
Mantel, Stiefel, 





• nonverbal und/oder verbal auf sprachliche Impulse reagieren, 
• Kleidungsstücke erkennen und richtig benennen, 
• Wäsche waschen und auf die Leine hängen, 
• Bewegungslied Wäsche waschen singen. 
 
MATERIAL 
• Handpuppe Lotti, 
• Kleidungsstücke, 
• Waschmaschine aus Pappe, 
• Waschleine und Wäscheklammern, 
• Pappe. 
 







1 LP begrüßt Kinder und sagt: Zeigt mir die Ohren/Augen/Haare usw. Dann singen alle 
zusammen zweimal das Lied Kopf und Schultern, Knie und Fuß.  
Lotti kommt und begrüßt Kinder mit Wie geht's? Wie steht's? LP sagt zu Lotti: Lotti, 
warum ist dein T-Shirt so schmutzig? Lotti antwortet: Ah ja, gestern war ich den 
ganzen Tag mit Otti auf dem Spielplatz. Kinder, könnt ihr die Wäsche waschen? LP 
bringt die Waschmaschine und Lotti sagt: Also, jetzt zeige ich euch, wie ich das 
mache. Aber ich brauche eure Hilfe, ok? Lotti zeigt den Kindern die Waschmaschine: 
Das ist die Waschmaschine. Zuerst ziehe ich mein schmutziges T-Shirt aus und lege 
es in die Waschmaschine hinein. Im Hokuspokus Sack habe ich noch ein paar 
Kleider, die wir waschen müssen. Könnt ihr mir helfen, bitte? Jedes Kind nimmt ein 
Kleidungsstück aus dem Sack und Lotti benennt es, z.B. Das ist ein T-Shirt. Die 
Kinder wiederholen die Wörter und sortieren die Kleider nach der Farbe (dabei 
werden die Farben wiederholt). Dann legen Kinder alle Kleider in die 
Waschmaschine hinein. LP sagt: Wir müssen noch unsere Waschmaschine mit 
Waschmittel befüllen, damit die Kleider sauber werden. Kinder helfen dabei und am 
Ende drückt Lotti den grünen Knopf und die Waschmaschine geht an.  
Lotti, Waschmaschine aus 
Pappe, Kleider, Waschmittel. 
2 Während des Waschens wird das Bewegungslied Die Waschmaschine läuft 
mindestens dreimal gesungen. 
/ 
3 Kinder holen die gewaschene Wäsche aus der Maschine, benennen jedes 
Kleidungsstück und hängen es mit Klammern auf die Leine.  
Dann sagt Lotti: Kinder, danke für eure Hilfe. Jetzt sind meine Kleider wieder sauber. 
Was ziehe ich jetzt an? Was denkt ihr? Falls Kinder nichts sagen, schlägt LP vor: 
Lotti, zieh bitte T-Shirt an! Lotti zieht T-Shirt an. Dann übernehmen Kinder die Rolle 
der LP und sagen, welches Kleidungsstück Lotti tragen soll. Gleich wird dann mit der 
Struktur Zieh bitte [Kleidungsstück] aus! geübt.  
Otti, Kleider, Waschleine und 
Wäscheklammern. 
4 Mithilfe von LP erstellen Kinder selbst eine Waschmaschine aus Pappe und singen 
das Bewegungslied Die Waschmaschine läuft. 
Pappe, Bilder von Kleider. 




Die Waschmaschine läuft (Text: Wolfgang Hering) 
 
Die Waschmaschine, Waschmaschine 
läuft, läuft, läuft 
und bleibt auch manchmal stehn'. 
Die Waschmaschine, Waschmaschine 
läuft, läuft, läuft, 
kann sich auch anders drehn'. 
Die Waschmaschine, Waschmachine 
steht, steht, steht, 
das Waschprogramm ist aus. 
Die Waschmaschine, Waschmaschine, 
steht, steht, steht, 
wir hol'n die Wäsche raus. 
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Kapitel 8: Mein Haus 
 
Viele Kleinkinder spielen sich zu Hause oder im Kindergarten gerne Rollenspiele 
wie das Spielen mit dem Puppenhaus. In dieser kleinen Miniaturwelt lieben sie 
es, die Rolle der Erwachsenen zu übernehmen und das klassische 
Familienleben nachzuahmen.  
In diesem Kapitel liegt die Betonung auf dem ganzheitlichen Ansatz, wobei die 
Interessen, Bedürfnisse, Vorwissen und Erfahrungen jedes Lerners 
berücksichtigt werden. Wie z. B. beim Sortieren der Kleider nach der Sommer- 
und Winterkleidung, wobei Kinder ihr Vorwissen und vergangene Erfahrungen 
aktivieren. In dieser Einheit erscheinen auch Rollenspiele (wie z. B. Bau eines 
Hauses), die bei der Entwicklung der Sozialkompetenz helfen: Kinder erfinden 
sich ihre eigenen Regeln, sie treffen Entscheidungen und verteilen Rollen. So 
lernen sie, sich in einer Gruppe zurechtzufinden. In diesem Kapitel setzen sich 
die Kinder mit Räumen im Haus und mit der Anordnung der Möbel auseinander. 
In Bezug auf Möbel lassen sich gut noch ein paar grammatikalische Strukturen 
anhand der TPR-Methode einzusetzen, wie Imperativsätze: Steh auf, Setz dich 
auf den Stuhl usw. 
 
INHALTE 
• Zimmer im Haus (Küche, Schlafzimmer, Bad, Wohnzimmer), 
• Möbel (Bett, Sofa, Klo, Kühlschrank, Kleiderschrank, Stuhl, Tisch) 
• Imperativsätze: Steh auf, Setz dich auf/unter den Stuhl/Tisch, Leg die 
Hände/einen Fuß auf den Stuhl/Tisch,  




• nonverbal und/oder verbal auf sprachliche Impulse reagieren, 
• Kleidungsstücke wiederholen und nach bestimmter Wettersituation (heiß/kalt) 
sortieren, 
• Zimmer wie Wohnzimmer, Schlafzimmer, Küche, Bad und die Möbel wie Bett, 
Sofa, Klo, Kühlschrank, Lampe, Kleiderschrank und die Struktur Das ist mein 
Haus kennen lernen und nachsprechen, 
• zwischen großen und kleinen Gegenständen differenzieren, 
• Aufforderungen wie Steh auf, Setz dich auf/unter den Stuhl/Tisch, Leg die 
Hände/einen Fuß auf den Stuhl/Tisch verstehen und die Bewegungen 
nachahmen, 
• das Arbeitsblatt mit Hilfe von der LP verstehen und ausfüllen. 
 
MATERIAL 
• Handpuppe Lotti, 
• Kleiderschrank aus Pappe, 
• das Haus aus Streichholzschachteln mit Möbel (Bilder) für jedes Zimmer, 
• Bildkarten Möbel, Sonne, Schnee, 
• 2 Schachtel, 
• Arbeitsblatt Mein Haus. 
 
In der Tabelle 10 wird der Unterrichtsverlauf Mein Haus dargestellt. 
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Schritt Inhalt Material 
1 LP begrüßt Kinder. Lotti springt aus dem Hokuspokus Sack und begrüßt jedes Kind mit 
Wie geht's? Wie steht's? Dann sagt sie: Kinder, seht ihr, was für ein schönes T-Shirt 
trage ich heute? Es ist nicht schmutzig, es ist sauber und es duftet so schön. Sie geht 
herum und zeigt jedem Kind ihr T-Shirt. LP sagt zu Lotti: Also, voriges Mal haben wir 
deine Wäsche gewaschen und getrocknet. Aber jetzt müssen wir deine Kleider wieder in 
den Kleiderschrank legen. LP zeigt den Kindern Lottis Kleiderschrank aus Pappe. Kinder, 
habt ihr einen großen oder kleinen Kleiderschrank? Mit Mimik zeigt sie die Begriffe „groß“ 
und „klein“. Kinder antworten oder zeigen die Antwort mit Mimik. Lotti sagt: Schauen wir 
uns mal meinen großen Kleiderschrank! Sie öffnet den Schrank und Kinder benennen die 
Kleidungsstücke. Dann werden noch die Begriffe heiß und kalt anhand Bilder (Sonne und 
Schnee) eingeführt (Was trägst du, wenn es heiß/kalt ist?) und Kinder sortieren die 




Bildkarten Sonne und 
Schnee,  
Handpuppe Otti. 
2 Lotti nimmt eine kleine Schachtel aus dem Sack und öffnet sie. Sie fragt Kinder: Wisst 
ihr, was das ist? Das ist mein Zimmer! Schaut mal, hier ist mein Kleiderschrank. Sie zeigt 
den Kleiderschrank. Ich habe noch ein großes Bett, eine kleine Lampe und viele 
Spielzeuge. Lotti zeigt den Kindern ihr Zimmer und Möbel. Dann sagt sie: Kinder, ich 
habe eine Idee. Bilden wir zusammen ein Haus? Aber zuerst müssen wir die Zimmer 
finden. Kinder suchen noch die anderen Streichholzschachteln in der Klasse und bringen 
sie zur LP. Dann schauen sie sich alle zusammen Küche, Bad und Wohnzimmer. Bei 
jedem Zimmer zeigt LP die Möbel mit Bildkarten. Kinder sprechen neue Wörter nach.  
Handpuppe Otti, das 
Haus aus 
Streichholzschachteln mit 
Möbel, Bildkarten Möbel. 
3 Dann legt LP die Handpuppe auf den Stuhl. Sie fragt: Lotti, wo bist du? Lotti antwortet: 
Ich sitze auf dem Stuhl. [Name der LP], setz dich auch auf den Stuhl. LP befolgt die 
Aufforderung und setzt sich auf den Stuhl. Dann gibt Lotti weitere Aufforderungen wie 
Steh auf! Leg die Hände/einen Fuß auf den Stuhl! Setz dich auf/unter den Tisch! LP 
befolgt die Aufforderungen. Dann übernimmt LP die Rolle von Lotti und gibt den Kindern 
die gleichen Aufforderungen und sie machen aktiv mit.  
Handpuppe Otti, Stuhl, 
Tisch. 
4 LP zeigt den Kindern 2 Schachtel. Auf einer Schachtel ist ein großes Haus aufgeklebt 
und auf der Anderen gibt es ein kleines Haus. Jedes Kind bekommt eine Bildkarte mit 
Möbel und soll sie nach der Größe in die richtige Schachtel legen.  
Zwei Schachteln. 
5 Jedes Kind bekommt das Arbeitsblatt Mein Haus. Mithilfe von der LP kleben sie die 
Möbelstücke in den richtigen Raum auf. LP und Lotti verabschieden sich von Kindern. 
Arbeitsblatt Mein Haus, . 
Tabelle 10: Unterrichtsverlauf “Mein Haus” 
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Anhang 1824 
   
 
            
 
24 Quelle: https://favpng.com(Zugriffsdatum: 6.7.2020) 
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Die Beschäftigung mit der Frühförderung des Fremdsprachenlernens ergibt sich 
als ein sehr umfangreiches und anspruchsvolles Thema. Die ausgewählten 
Themen und Lerninhalte stammen vor allem aus dem Kindergartenalltag, weil es 
sich um Kleinkinder zwischen vier und sechs Jahren handelt. Hier muss auch 
darauf hingewiesen werden, dass die geeigneten Themen zu umfangreich sind, 
um alle in dieser Magisterarbeit zu behandeln, deshalb sind nur einige von denen 
in Form des Unterrichtsentwurfs dargestellt. Die vorgeschlagenen 
Unterrichtsentwürfe basieren auf den theoretischen Grundlagen wie 
entwicklungspsychologische Merkmale der Kinder zwischen vier und sechs 
Jahren, didaktisch-methodische Prinzipien des frühen Fremdsprachenerwerbs 
und  ganzheitliche Methoden und Techniken beim DaF-Unterricht, die in 
verschiedenen Kontexten in authentische und altersgerechte Situationen 
übertragen wurden.  
 
Bei der Planung einzelner Unterrichtsstunden werden die wichtigsten Methoden 
und Techniken des frühen Fremdsprachenlernens berücksichtigt. Jedes neue 
Thema wird häufig anhand eines Bewegungsliedes (wie z. B. Kopf und Schulter, 
Knie und Fuß) eingeführt, damit die Lernenden die Melodie und Intonation der 
Fremdsprache wahrnehmen und sich in die Sprache einhören können. Durch 
Singen und Bewegen erlernen Kleinkinder die Sprache unbewusst und 
entwickeln dadurch das Gefühl für die Fremdsprache. In diesem Zusammenhang 
sind häufige Wiederholungen des Liedes besonders wichtig. Je mehr man das 
Neue wiederholt, desto schneller und erfolgreicher werden neue Wörter und 
Strukturen im Langzeitgedächtnis gefestigt. Das gleiche Prinzip gilt beim Erwerb 
des neuen Wortschatzes und neuer Satzstrukturen. Zur Festigung neues 
Wortschatzes werden häufig (Rollen)Spiele (wie z. B. Wäsche waschen) 
verwendet, um sich die Fremdsprache auf eine spielerische Art und Weise 
anzueignen. Beim Spielen werden oft konkrete Gegenstände (wie z. B. 
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Kleidungsstücke) verwendet, die zur besseren Veranschaulichung und 
Entwicklung unterschiedlichen Kompetenzen (wie motorische oder soziale 
Kompetenz) beitragen. Während des ganzen Lernprozesses werden Kinder mit 
zwei Handpuppen namens Lotti und Otti begleitet, die jede Unterrichtsstunde 
bereichern bzw. beleben und als Identifikationsfiguren dienen, die den Kindern 
bei möglichen sprachlichen Hemmungen helfen und sie zum Sprechen fördern. 
Ein von den Themen wird anhand der kurzen Geschichte Die kleine Raupe 
Nimmersatt eingeführt, um durch Erzählen die eigene Phantasiewelt zu gestalten 
und die Kreativität zu entwickeln. Diese Geschichte gilt auch als Ausgangspunkt 
für verschiedene Themen wie Lebensmittel, Wochentage und Zahlen, die noch 
behandelt werden können. Bei jedem Kapitel gibt es Arbeitsblätter und 
zusätzliches Material, die zur individuellen Wiederholung und Festigung neuer 
Lerninhalte dienen sollten. 
 
Die vorgeschlagenen Unterrichtsentwürfe dienen zur Stimulation und Motivierung 
aller DaF-Lehrkräfte in Slowenien, um kreative, innovative und hochwertige Lern- 
und Lehrmaterialien in Bezug auf das frühe Fremdsprachenlernen zu entwerfen, 






Die vorliegende Magisterarbeit widmet sich der Frühförderung des 
Fremdsprachenlernens. Laut wissenschaftlichen Erkenntnissen (vgl. Kasten, 
2014) produziert der Säugling schon im ersten Lebensjahr einige lautliche und 
vokale Äußerungen, die zuerst bei Lall- und Plapperdialogen vorkommen. 
Dadurch wird die grundsätzliche Grundlage für den Muttersprachenerwerb 
gelegt. Bekannt ist es, dass am Ende des zweiten Lebensjahres das Kind die 
einzelnen Wörter schon in einfache und kurze Sätze verbinden kann und das 
beweist, dass das Kleinkind schon sehr früh neben den motorischen und 
kognitiven Fähigkeiten (vgl. Kasten, 2014) auch über sprachliche Kompetenzen 
verfügt, die man für das frühe Fremdsprachenlernen ausnutzen soll.  
 
Wir gehen davon aus, dass es bei Kleinkindern viele Ähnlichkeiten in Bezug auf 
Muttersprachen- und Fremdsprachenerwerb gibt. Es wird vorausgesetzt, dass 
Kinder die Sprache unbewusst bzw. intuitiv erwerben. Obwohl sich diese 
Magisterarbeit auf die Kleinkinder zwischen vier und sechs Jahren beschränkt, 
bei denen sich die Aneignung einer Fremdsprache in erster Linie auf die implizite 
und ungesteuerte Aneignung einer Sprache in natürlichen 
Kommunikationssituationen konzentrieren sollte, basieren die vorgeschlagenen 
Unterrichtsentwürfe auf dem ganzheitlich-, spiel-, und handlungsorientierten 
Unterricht, der bis zu einem bestimmten Maß durch geplante und bewusste Lern- 
und Lehrtätigkeit verläuft. Deshalb spricht man in diesem Fall sowohl über den 
Fremdsprachenerwerb als auch über das Fremdsprachenlernen. Bei der Planung 
des DaF-Unterrichts für Kleinkinder muss man sowohl die 
entwicklungspsychologischen und physischen Fähigkeiten (vgl. Kasten, 2015) 
jedes einzelnen Kindes als auch die geeigneten Ansätze, Methoden und Themen 
(vgl. Nürnberger Empfehlungen, 2010) berücksichtigen, um die Fremdsprache 
den Kindern am besten zu nähern.  
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Es gibt zwar verschiedene Materialien zum frühen Deutscherwerb wie Deutsch 
mit Hans Hase, Kikus-Methode und Deutsch mit Socke, jedoch wird in Slowenien 
das frühe Fremdsprachenlernen besonders im Kindergartenalter leider 
vernachlässigt, deshalb ist das Ziel dieser Magisterarbeit alle DaF-Lehrpersonen 
in Slowenien darauf aufmerksam zu machen, ihnen einige Unterrichtsvorschläge 
zu geben und sie dazu motivieren, noch viele Verbesserungen auf diesem 
Bereich zu machen. Man sollte nicht vergessen, dass das Fremdsprachenlernen 
nicht nur zur Entwicklung der gesamten Persönlichkeit des Kindes beiträgt, 
sondern ermöglicht auch die Vorbereitung auf die spätere kulturelle und 
kommunikative Begegnung mit anderen Menschen, die in der Zukunft immer 




Predloženo magistrsko delo se posveča zgodnjemu učenju ter poučevanju 
nemščine kot tujega jezika. Na podlagi nekaterih znanstvenih dognanj (Kasten,  
2014) oblikuje dojenček že v prvem letu starosti nekaj glasov, ki predstavljajo 
zametke usvajanja maternega jezika. Znano je, da je otrok ob koncu drugega 
leta že sposoben povezovati posamezne besede v preproste povedi kar 
dokazuje, da ima poleg motoričnih in kognitivnih sposobnosti, prav tako 
razvijajoče se jezikovne zmožnosti, ki mu omogočajo lažje in bolj učinkovito 
učenje tujega jezika.  
 
Magistrsko delo izhaja iz spoznanja, da otroci usvajajo jezik nezavedno oz. 
intuitivno. Kljub temu predložene učne priprave, ki so namenjene otrokom med 
četrtim in šestim letom, ne temeljijo povsem na usvajanju, temveč tudi na učenju 
nemščine kot tujega jezika, saj so načrtno zasnovane na celostnemu pristopu 
učenja tujega jezika. Pri načrtovanju učnih ur je potrebno upoštevati več 
dejavnikov kot npr. razvojno-psihološke značilnosti (Kasten, 2015), ustrezne 
didaktične pristope, metode, tehnike ter učne vsebine (Nürnberger 
Empfehlungen, 2010).  
 
S področja učenja in poučevanja nemščine kot tujega jezika je sicer že nekaj 
obstoječih učnih gradiv kot npr. Deutsch mit Hans Hase, Kikus-Methode, 
Deutsch mit Socke, vendar je ta tematika v Sloveniji žal v veliki meri zelo 
zapostavljena, predvsem zaradi neobveznega učenja tujih jezikov v vrtcih. 
Avtorica tega magistrskega dela želi prav iz tega razloga spodbuditi vse v 
Sloveniji delujoče učitelje in učiteljice nemščine kot tujega jezika k oblikovanju 
kreativnih ter izboljšanih učnih gradiv za tovrstno ciljno skupino. Ne smemo 
pozabiti na to, da učenje tujih jezikov ne prispeva le k celostnemu razvoju 
otrokove osebnosti, temveč otroka pripravlja tudi na kasnejše soočanje s 
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